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Die Franzoſen in Nordafrika. 
Schon ſeit den letzten Jahren des zweiten Kaiſerreichs zeich⸗ 
N net ſich die franzöſiſche auswärtige Politik durch einen großen 
Mangel an Ueberlegung und Berechnung aus. Die mit ſo leich⸗ 
tem Herzen unternommene promenade militaire à Berlin, — die 
einen ſo ſchlimmen Ausgang für die Franzoſen genommen, ſo 
daß ſelbſt diejenigen, welche die ſchwachen Seiten der damali⸗ 
gen politiſchen und militäriſchen Lage Frankreichs genauer 
kannten, in hohem Grade überraſcht waren, — hat den unver⸗ 
beſſerlichen Leichtſinn des franzöſiſchen Volkes unberührt gelaſſen. 
Die gegenwärtige kriegeriſche Unternehmung Frankreichs in 
Tunis beweiſt, daß die Franzoſen den Feldzug in Nordafrika, 
der immerhin eine Kriegsübung in größerem Maßſtabe hätte 
abgeben können, mit ebenſo großem Leichtſinn und ebenſolcher 
nationaler Verblendung, wie den Krieg gegen Deutſchland, in's 
Werk geſetzt haben. Statt wenigſtens mit drei bis vier Armee⸗ 
korps in Tunis einzurücken, im Voraus alle Eventualitäten in 
Berechnung zu ziehen, da ſie als der angreifende Theil Zeit und 
Gelegenheit dazu hatten, und den Gegner raſch und ſicher zu 
erdrücken, haben ſie eine zu ſchwache, nicht organiſch geglie⸗ 
derte, aus verſchiedenen Regimentern bataillonsweiſe zuſammen⸗ 
gewirfelte Armee nach Afrika hinübergeworfen. Außerdem fehlte 
es dieſer Streitmacht, wenn die Nachrichten der nichtoffiziellen 
franzöſiſchen Preſſe nur zur Hälfte wahr find, faſt an Allem: Aerzte, 
Ambulanzen, Lazarethutenſilien, Medikamente, ja ſelbſt Geſchirre, 
Uniformen, Schuhwerk und ſogar Proviant fehlten, wo man 
ihrer am dringendſten benöthigt war. Die Entrüſtung eines gro⸗ 
ßen Theils des franzöſiſchen Publikums und derjenigen Preßor⸗ 
gane, die es nicht nöthig haben, aus Rückſichten auf die Regie⸗ 
rung oder einzelne Miniſter, die Sache zu beſchönigen, iſt eine 
ungeheure. Der Kriegsminiſter, General Farre, ein Schütz⸗ 
ling Gambetta’s, iſt die Hauptzielſcheibe aller, im Ganzen 
ee i Die 3 1 und na⸗ 
mentlich die radikalen, mongrchiſchen und klerikalen Blätter füh⸗ 
ren aus, daß der gege wärtige Nele nac n die 955 
heure Kopfloſigkeit und die unbeſchreibliche Unordnung, durch 
welche ſich der Krieg von 1870 auf Seiten Frankreichs auszeich: 
nete, noch in den Schatten ſtelle. Farre wird ein zweiter 
potenzirter Marſchall Leboeuf genannt. Unter Anderem hat 
der franzöſiſche Kriegsminiſter während der Wahlen durch die 
Präfekten z. B. öffentlich erklären laſſen, daß diejenigen Soldaten, 
deren Dienſtzeit in dieſem Jahre abläuft, nicht nach Afrika ge⸗ 
ſchickt werden ſollen. Dieſer Erklärung entgegen hat er aber 
durch Verfügung vom 8 v. M. gerade ſolche Truppentheile für 
die Kampagne beſtimmt, welche eine beſonders große Anzahl 
ſolcher Soldaten in ihrer Mitte haben. Im Miniſterrathe, wo 
es aus dieſer Veranlaſſung zu einem heftigen Zwiſte kam, bot 
der Kriegsminiſter ſeine Entlaſſung an; er zog ſie jedoch bald 

darauf zurück und ordnete an, daß die betreffenden Truppen⸗ 
theile, welche bereits in Afrika eingetroffen waren, wieder zurück⸗ 
kehren ſollen. 8 = 

Neben dieſen Fehlern, welche meiſt in die Sphäre der Mili⸗ 
tärverwaltung gehören, zeichnet ſich der franzöſiſche Feldzug in 
Tunis noch durch eine Reihe von taktiſchen und ſtrategiſchen 
Fehlern aus, ja, man kann ſagen, er beſteht faſt nur aus ſol⸗ 

chen. Dafür wollen wir nur ein Beiſpiel anführen: 

Wie ein flüchtiger Blick auf die Landkarte beweiſt, iſt eine 
der wichtigſten Kommunikationslinien zwiſchen Algier und Tunis 
die Eiſenbahnlinie Bona⸗Sukarrhas Tunis im Thale des Med⸗ 
ſcherdafluſſes. Dieſe Linie iſt, und zwar an ihrem wichtigſten 
Punkte bei] Oued⸗Zargua, von den Inſurgenten durchbrochen 
worden. Das aus Eingeborenen beſtehende tuneſiſche Hilfskorps 
unter dem Kommando Ali's, eines Bruders des Bey von 
Tunis, welches bei Teſtur, ſüdlich von Oued⸗Zargua, zur 
Sicherung dieſer Kommunikations⸗Eiſenbahnlinie aufgeſtellt war, 
erlitt in den Tagen zwiſchen dem 25. und 29. v. M. durch die 
Inſurgenten, unter Anführung Ben-Amar' s, eine ſchwere 
Niederlage. Die unmittelbare Folge dieſes Sieges der Inſur⸗ 
genten war die ſchreckliche Niedermetzelung der Beamten und eines 
Militärdetachements bei der Eiſenbahnſtation Oued⸗Zargua, und 
zwar zwanzig bis zwei und zwanzig Kilometer im Rücken der 
Aufſtellung Ali's. Die Eiſenbahnſchienen wurden auf einer un⸗ 
gefähr eine Meile langen Strecke zerſtört, die franzöſiſchen Mili⸗ 
türzüge zur Umkehr und die franzöſiſchen Hilfskolonnen zum 
Rückzuge gezwungen. Dies Alles geſchah in einer Entfernung 
von ungefähr 70 Kilometern (9 Meilen) von Tunis, das 
von den Franzoſen ſtark beſetzt, und im Rücken vom 

Meere aus, vollkommen ſicher iſt, da die Inſurgenten auch nicht 
ein Fahrzeug beſitzen, um ſich auf dem Meere blicken laſſen zu 
können. Dieſe Eiſenbahnlinie, die nicht nur die kürzeſte, daher 
auch die ſchnellſte und zugleich ſicherſte Verbindung zwiſchen Al: 
gerien und der Stadt Tunie, und außerdem die vortheilhafteſte 
Operationsbaſis der Franzoſen bildet, hätte nicht nur durch den 
Oberkommandanten, General Sauſſier, ſondern auch ſpeziell 
durch den mit dem Oberbefehl in Tuneſien betrauten General 


! 


Logerot auf das Unangreifbarſte gefichert werden müſſen. 
Doch was geſchah ſtatt Alles deſſen? So gut wie nichts. Die 
halbwilden, ſchlecht gekleideten, ſchlecht genährten und ſchlecht be 
waffneten Inſurgenten, ohne geſchulte Führer, ſprengen in einem 
Anlauf die hochwichtige Verbindungslinie, maſſakriren die Beam⸗ 
ten und die Beſatzung, zerſtören die Eiſenbahnſchienen und treiben 
nach rechts und links die franzöſiſchen Kolonnen und Militär⸗ 
züge zurück. Und das Alles in einem Zeitraume von fünf 
Tagen und dicht vor den Augen der Franzoſen, die ſich 
auf ihre militäriſche Tüchtigkeit, auf ihr Militärpreſtige mehr 
noch, wie auf alles Andere einbilden! 

Die Franzoſen werden zwar die unterbrochene Verbindung 
wieder herſtellen, aber die Opfer, welche die jetzige Niederlage 
gekoſtet und die folgenden Opfer, die ſie werden bringen müſſen, 
vor Allem aber die moraliſche Niederlage, die ſie dabei erlitten, 
werden ſie nicht wieder gut machen können, weil ein ſolches 
Ereigniß gar nicht hätte ſtattfinden dürfen. 

Man ſollte glauben, daß die bis jetzt ſkizzirten Fehler der 
franzöſiſchen Kriegführung in Nordafrika, die lediglich militä⸗ 
riſcher Natur, freilich für ſich allein ſchon genügend ſind, um 
einen baldigen Erfolg faſt gänzlich auszuſchließen, doch wenigſtens 
die einzigen ſeien. Doch ebenſo groß ſind die politiſchen 
Mißgriffe, welche ſich die Franzoſen im tuneſiſchen Feldzuge haben 
zu Schulden kommen laſſen. Statt die unterworfene Bevölkerung 
mit Strenge, aber auch mit entſchiedener Gerechtigkeit zu behan⸗ 
deln, um ihr keine weitere Veranlaſſung zur Unzufriedenheit und 
Gelegenheit zur Empörung zu geben, haben ſie dieſelbe durch 
Uebermuth, Mißbräuche, Nichtachtung ihrer religiöſen Sitten und 
Anſichten, durch Raub und Plünderung auf das Tiefſte empört 
und zur Rache angeſpornt. Durch die Plünderung von Mo cheen, 
die Zerſtörung des alten Grabtempels eines muhamedaniſchen 
Heiligen haben ſie neben dem politiſchen und nationalen, auch 
noch den religiöſen Fanatismus der Muhamedaner aufgeſtachelt 
und gegen ſich gewendet. 

Sie haben ihre freundſchaftlichen Beziehungen zu Italien 


geſtört, durch Vernichtung der Oberlehnsherrſchaft der Türkei 


über Tunis, jene ſich zum Feinde gemacht, Spanien, namentlich 
durch die Ausplünderung ſeiner in Tuneſien lebender Ange⸗ 
hörigen und die Bedrohung ſeiner Pläne auf Marokko tief ge⸗ 
kränkt und endlich Englands Ländergier und Neid, das ihre 
gegenwärtigen Verlegenheiten für ſeine Zwecke in Egypten aus⸗ 
zubeuten ſucht, in hohem Grade geweckt, ohne augenſcheinlich 
einen einzigen Freund bei dieſer ganzen Angelegenheit gewonnen 
zu haben. 

Berüchtigt iſt ihr Benehmen in Sfax, einer Stadt, welche, 
von alten Mauern eingeſchloſſen iſt und nur von einer Beſatzung 
von ungefähr 4000 Mann, die mit alten Feuerſteinflinten und 
einigen al en halboerroſteten Kanonen verſehen waren, vertheidigt 
wurde: die Franzoſen belagerten und beſchoſſen die Stadt 
vierzehn Tage lang. Ein den Franzoſen keineswegs feind⸗ 
lich geſinnter Augenzeuge, nicht etwa ein deutſcher, ſchildert den 
Einzug der Franzoſen in Sfar in einem Privatbriefe vom 
4. Auguſt d. J., den die „Magdeburger Zeitung“ neu⸗ 
lich nach dem ihr vorliegenden franzöſiſchen Original in deutſcher 
Uederſetzung veröffentlicht hat. Dieſem Schreiben entnehmen wir 
die 9 auch heute noch intereſſanten und, charakteriſtiſchen 
Stellen: 

„Kaum gelandet, 1 5 ſie zu plündern, und zwar 
ſowohl die den Europäern gehörenden Häuſer, 
wie diejenigen der Araber. Sie baben auch nicht 
die Konſulate der verſchiedenen Mächte ver⸗ 

chont, obwohl dieſe ihre Flaggen aufgezogen 

atten. Sehr bemerkenswerth iſt folgendes Vor⸗ 
kommniß: Auf dem deutſchen Vizekonſulate 
pflanzten ſie, nachdem ſie die deut ſche Flagge 
de e (baiss6), ſofort die ſiegreiche franzöſi⸗ 

che Tricolore auf. Bei den übrigen Konſulaten 
begnügten ſie ſich, die Flagge zu ſtreichen, ohne 
an deren Stelle ihre eigene zu ſetzen. Sie haben 
die Stadt bereits eine halbe Stunde nach ihrer Landung vollſtändig 
beſetzt gehabt. Ich bin acht Tage nach der Einnahme von Sfax 
eingetroffen, und da dauerte die Plünderung der 
Soldaten unter den Augen ihrer Offiziere noch 
fort. Ich bin dann mit dem Dampfboot der franzöſiſchen „Trans⸗ 
atlantiſchen Kompagnie“ nach Tunis abgereiſt. An Bord deſſelben be⸗ 
fanden ſich etwa zwanzig franzöſiſche Soldaten mit etwa zehn Lieute⸗ 
nants, die in die Heimath zurückkehrten. Unter den Augen 
dieſer Offiziere veranſtalteten die Soldaten an 
Bord einen regelmäßigen Bazar der von ihnen 
geſtohlenen Gegenſtände und man machte in 
meiner Gegenwart verſchiedene Einkäufe. Paſſagiere 
die mit dem eigen Dampfer angekommen find, erzählen, daß Plün⸗ 
derung und Ausverkauf der geraubten Gegenſtände noch immer fort⸗ 
dauern. Ich wäre ſehr begierig, zu hören, was die Franzoſen antwor⸗ 
ten würden, wenn verſchiedene Mächte, deren Schutzbefohlene ausge⸗ 
plündert worden ſein ſollen, bei Frankreich wegen dieſer Plünderung 
Einſprache erhöben. Vermuthlich würden ſie antworten: Die Soldaten 
hätten das Haus eines Europäers von dem eines Arabers nicht unter⸗ 
ſcheiden können.) Darauf giebt es aber eine ſehr ſchöne Antwort: 
Die Araber bewohnen nämlich ausſchließlich das eigentliche Sfax, 
das von ſehr hohen, mit Schießſcharten verſehenen, vor Jahrhunderten 


) In der That ift auch dieſe windige Ausrede von der offiziellen 
franzöſiſchen Preſſe nicht verſchmäht worden. 


von den Spaniern erbauten Mauern umgeben ift. Die Europäer da⸗ 
gegen bewohnen wieder ganz für ſich (a part) eine Vorſtadt von Sfar, 
die zwiſchen der arabiſchen Stadt und dem Meere liegt, und zwar 
auch von Mauern umgeben iſt, aber von niedrigen, modernen. Uebri⸗ 
gens kannten die Franzoſen alle dieſe von mir erzählten Dinge ſo 
genau, daß ſie nicht einen einzigen Schuß in das europäiſche Quar⸗ 
tier richteten, vielmehr alle ihre Granaten letwa 2500) in der arabi⸗ 
ſchen Stadt einſchlugen. Außerdem dienten ihnen bei ihrer Landung 
verſchiedene in Sfax anſäſſige Franzoſen als Führer! Die Plünde⸗ 
rung von Sfax giebt Euch Deutſchen eine Lehre: auf Eurer Hut zu 
fein, wenn fie Euch ſchlagen ſollten. f 

Soweit unſer Auszug aus dem erwähnten Briefe, der, nach 


Mittheilung der „Magdeburger Ze itung“, dahin be⸗ 
antwortet wurde, daß die Bedingung der „Lehre“ für uns 
Deutſche hoffentlich fern bleiben werde, dagegen die andere 
Moral für uns ſehr lehrreich ſei: wie ſich die franzö⸗ 
ſiſche Militärreorganiſation auf dem Pa⸗ 
pier und in Wirklichkeit ausnehme. 

So hat Frankreich, ſtatt neuer Kriegelorbeeren, nur 
Demüthigungen und Niederlagen in Tunis bis jetzt davon ge⸗ 
tragen und durch ſein ganzes Verhalten in dieſem Lande gezeigt, 
daß es, trotz ſeiner ſo viel gerühmten Militärreorganiſation noch 
weit davon entfernt iſt, ſein altes militäriſches Preſtige wieder 
auffriſchen zu können. 


[Herr von Bennigſen und die „Nordd. 
Allg. Zeitung“.] Die „Nordd. Allg. Ztg.“, welche erſt 
kürzlich Herrn von Unruh der Lüge und ähnlicher ſchöner Dinge 
geziehen, macht jetzt Herrn von Bennigſen, den ſie nicht als 
Lügner bezeichnen mag, den milderen Vorwurf, daß er nicht 
wiſſe was er rede. Er hatte in Magdeburg bekanntlich erklärt, 
daß die Kombination, durch welche er Ende 1877 in das Mi⸗ 


worden find. So ſchreibt z. B. die „N.⸗Ztg.“ ? 

„Wir begnügen uns, Angeſichts der Zweckloſigkeit eingehender 
Erörterungen über jene abgethane Epiſode, eine Anzahl thatſächlicher 
Unrichtigkeiten der obigen Darſtellung kurz zu konſtatiren. Nach der 
bekannten dramatiſchen Reichstagsſitzung vom Februar 1878, in welcher 
Fürſt Bismarck ſich zu dem „Ideal“ des Tabaksmonopol bekannte, hat 
die „Naz.⸗Ztg.“ konſtatirt, daß Herr v. Bennigſen in einer während 
dieſer Sitzung ſtattgehabten Unterredung mit dem Fürſten Bismarck 
die Verhandlung über die Miniſter⸗Kombingtion für abgebrochen er⸗ 
klärte, und die „Nordd. Allg. Ztg.“ hat dieſe Mittheilung kurz darauf 
in einem inſpirirten Artikel beſtätigt. Alſo die Verhandlung war 
nicht zwei Monate vorher in Varzin bereits geſcheitert. Es iſt ferner 
unrichtig, daß in Varzin noch nicht vom Monopol die Rede war; wir 
wiſſen poſitiv, daß dort darüber verhandelt wurde. Es iſt weiter un⸗ 
richtig, daß Herr von Stauffenberg für das ſpätere Reichsſchatzamt in 
Ausſſcht genommen war: die Abſicht ging vielmehr in erſter Reihe 
auf Perſonalunion zwiſchen der preußiſchen und der Reichs⸗Finanzper⸗ 
waltung unter Herrn v. Bennigſen. Freilich war das Finanzminiſterium 
nicht vakant; aber die Bemerkung der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß ein 
daſſelbe freimachendes „Repirement“ für den Kanzler außerhalb der 
Wahrſcheinlichkeit, wenn nicht der Möglichkeit lag, ſcheint nach Allem. 
was wir ſeit Jahren über die Kunſt, Miniſterien zu erledigen, erfahren 
haben, die Macht des Reichskanzlers erheblich zu unterſchätzen. Wenn 
von der Uebernahme des Miniſteriums des Innern durch Herrn von 
Bennigſen die Rede war, ſo iſt es jedenfalls nur vorübergehend ge⸗ 
ſchehen. Für Herrn v. Stauffenberg war ein Reſſort in Ausſicht ges 
nommen, welches entweder dem jetzigen Reichsamt des Innern oder 
dem inzwiſchen wieder aufgehobenen Reichskanzleramt für Elſaß⸗ 
Lothringen entſprochen hätte.“ i 

Der Verfaſſer dieſer Zeilen fteht dem Herrn von Benn gſen 

offenbar nahe. Aber auch in einem anderen Blatte, welches 15 
beſonderen Freundſchaft für Bennigſen keineswegs verdächtig ist, 
in = „Voſſiſchen Zeitung“, findet die „N. U. 8. 
eine Widerlegung. Wir leſen dort: 2 f 

„In Wahrheit verliefen die Verhandlungen zwiſchen vom te 
kanzler und dem Herrn von Bennigien nicht ganz 10. Aerricht a 
„Nordd. Allg. Ztg.“ darſtellt. Uns wird darüber ben 1877 eter 

eite Folgendes mitgetheilt: Bennigſen kam dem ih nach 
Varzin auf Grund einer Einladung, Dr 2 Eintritt n di 5 
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gierung gern ſehen würde. 
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15 Erfüllung dieſer Forderun, Bennigſen's bereit. Nun kam die 
Rede auf die Erhöhung der innahmen im Reich und hierzu bot 
Bennigſen ſeine Unterftügung en das Reichsſchatzamt, dem Ab⸗ 
eordneten von Stauffenberg neh erſtellt, die Befugniſſe eines Reichs⸗ 
inanzminiſteriums erhielte. Ueberhaupt wurde ein ehend die Reorga⸗ 
nifation der Reichsämker diskutirt, und der Kanzler zeigte ſich ſehr 
empfänglich für die hierauf bezüglichen Ideen Bennigſen's. Nunmehr 
kam das Tabaksmonopol zur Sprache, worauf Bennigſen ſofort er⸗ 
klärte, dies Projekt wäre unaueführbar, wenigſtens würde er ſich nicht 
dafür en. Bismarck wurde freilich ſtutzig, aber er ſah 
doch die Verhandlungen mit Bennigſen noch nicht als abgebrochen an 
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ſagt der Berliner Wahlaufruf, 


ſondern er ſtellte dem hannöverſchen Landesdirektor Bedenkzeit, der 
von Varzin wieder abreiſte, nachdem er dem Kanzler mitgetheilt hatte, 
er würde mit ſeinen nationalliberalen Parteigenoſſen ſtreng vertraulich 
die ganze Angelegenheit in ſorgfältige Erwägung nehmen. Sehr bald 
ſtellte ſich heraus, daß Forckenbeck und Stauffenberg den Widerſpruch 
Bennigſen's gegen das Monopol durchaus billigten und daß ihnen, 
wie Bennigſen, ſelbſt die Zuſagen des Kanzlers nicht genügten. War 
Fürſt Bismarck Willens, zwar den Frhrn. v. Stauffenberg, aber nicht 
den Reichstags⸗Präſidenten v. Forckenbeck dem Kaiſer als geeignete 
Miniſter⸗Kandidaten zu empfehlen, ſo hatte er doch ſeinem Widerſpruch 
gegen Forckenbeck nicht Ausdruck gegeben.“ 


[Das Zentrum und die anderen Parteien.] 
Prinzipiell iſt das Zentrum bereit, ſeine Bundesgenoſſen bei den 
nächſten Wahlen zu nehmen, wo es ſie findet. Das geht aus 
einem Artikel der „Germania“ über „die Pflichten der katholi⸗ 
ſchen Minoritäten“ hervor. Der Rath des ultramontanen 
Blattes, der ohne Zweifel einer Parole der Parteileitung ent⸗ 
ſpricht, geht dahin, in allen Wahlkreiſen, wo katholiſche Wähler 
in einer irgend in Betracht kommenden Anzahl vorhanden ſind, 
auch wenn Ausſicht auf Sieg nicht beſteht, im erſten Wahlgang 
eigene Kandidaten aufzuſtellen und ſo die Stärke der Mino⸗ 
rität zu konſtatiren. Kommen alsdann die Zentrumskandidaten 
in einigen Wahlkreiſen in die engere Wahl, ſo ſoll ein ſyſtema⸗ 
tiſches Schachergeſchäft eröffnet werden. 

„Andere Kreiſe, in welchen unſere Stimmen für die Stichwahl den 
Ausſchlag geben, müßten den Drücker bieten, um die dort intereſſirten 
Parteien in unſeren Stichwahlkreiſen für uns zu gewinnen. Zu die⸗ 
ſem Zwecke müßte allerdings in jeder Provinz, wie dies in Schleſien 
vorſorglich beſtimmt iſt, die Haltung der Katholiken bei den Stich⸗ 
wahlen in jedem Kreiſe von der Weiſung des Provinzialkomites ab 
hängen, welches nur unter der Bedingung die Stimmen der Katholiken 
einem an ſich geeigneten Stichwahl⸗Kandidaten einer andern Partei 
zuwenden dürfte, wenn dieſe andere Partei ihre Stimmen in einem 
andern Kreiſe dem Stichwahl⸗Kandidaten des Zentrums zuſicherte. 
Es dürfte ſonach kein Wahlkreis ohne Berückſichtigung des Ganzen 
verfahren. Das do ut des muß hierbei überall im Reiche die Parole 
fein. Dabei bleibt es einerlei, ob die Kreiſe, zwiſchen welchen der Pakt 
geſchloſſen wird, räumlich nahe oder getrennt liegen.“ 

Der Menkt für ultramontane Unterſtützung bei den Stich⸗ 
wahlen iſt ſomit eröffnet, und die Kaufluſtigen aller Schattirungen 
werden aufgefordert, ihre Preiſe zu bieten. Es iſt dies übrigens 
nur die prinzipielle Stellung des Zentrums zu dieſer 
Angelegenheit; thatſächlich werden zu einem ſolchen Geſchäfte 


wohl nur die Konſervativen zu haben ſein, die ja z. B. in 


Danzig ſchon jetzt, im erſten Wahlgange, den Ultramontanen 
Heeresfolge leiſten. Die letzteren ihrerſeits find für die Konſer⸗ 
vativen gewiß nur in der von der „Germania“ angedeuteten 
Weiſe als Alliirte zu haben; dies erhellt ſchon aus der ab⸗ 
lehnenden Stellung, welche die Parteileitung des Zentrums in 


Berlin gegen den eine feſte Allianz mit den Konſervativen und 


Chriſtlich⸗Sozialen verfechtenden Cremer einnimmt. In Berlin 


tritt das Zentrum als ſelbſtändig er Faktor ein, indem es in 


allen ſechs Wahlkreiſen Herrn von Schorlemer Alſt aufſtellt. 
Damit iſt Herr Cremer in ſchroffſter Form desavouirt. 

„Wir können nicht zu jener Verbindung uns ſchlagen, welche 
Freifonjervative, Gouvernementale und andere unſerer chriſtlich⸗konſer⸗ 
vativen Anſchauung fernſtehende Elemente in ihren Reihen hat, 
der im Uebrigen wieder die 
Gelegenheit ergreift, 

„gegen den drohenden Staats kommunismus Front zu machen, 
welcher die freiheitliche und friedliche Entwickelung des Staatsweſens 
gefährdet,“ 
und die volle und ganze Befreiung der Kirche aus dem er⸗ 
drückenden Joche der Maigeſetzgebung zu fordern. Sehr ver⸗ 
heißungsreich für die Spekulation auf die Mitwirkung des 
Fecher bei den neueſten ſozialpolitiſchen Entwürfen kingt dieſe 

erwahrung gewiß nicht. 


3 
Deutſchland. 


+ Berlin, 13. Oktober. [Die that ſächliche 
Einigkeit der Liberalen. Aus der „Pro v.⸗ 
Korreſpondenz.] Der Vergleich der Reden, welche Herr 
v. Bennigſen am Sonntag in Magdeburg, Herr v. Fordenbed 
am Montag in Neuhaldensleben gehalten haben, würde unter 
anderen politiſchen Verhältniſſen von großem Intereſſe und auch 
von Wichtigkeit ſein. Aber wie die Dinge zur Zeit liegen, iſt 
keine Ausſicht vorhanden, daß im Laufe der nächſten Jahre die 
Meinungsverſchiedenheiten, welche in den Aeußerungen der beiden 
Führer hervortreten, irgend eine praktiſche Bedeutung erlangen. 
Selbſt in der Zollfrage, in der ſonſt der Gegenſatz am ſchroffſten 
iſt, werden die liberalen Parteien ſehr zufrieden ſein können, 
wenn es ihnen gelingt, weitere Erhöhungen namentlich gewiſſer 
landwirthſchaftlicher Zölle zu verhindern. In entſchiedenem Gegen: 
ſatz zu Herrn v. Forckenbeck, der zu dem Widerſtand gegen die 
ſozialiſtiſche Politik des Reichskanzlers bei dem erſten Schritt, 
anſtatt bei dem zweiten anſetzt, hat Herr v. Bennigſen, im Sinne 
eines Theils ſeiner Fraktionsgenoſſen die Bedingungen formulirt, 
unter denen er dem Unfallverſicherungsgeſetz zuſtimmen würde; 
daß Herr v. Bennigſen als „Nothbehelf“ und auf beſchränkt en 
Gebieten Nachhilfe durch Finanzmittel des Staats, mit anderen 
Worten Staatshilfe im Sinne der Vorlage für zuläſſig erklärt, 
würde nur dann von praktiſcher Bedeutung fein, wenn er gleich- 
zeitig auf den abſoluten Ausſchluß der Privst-Verfiherungs-An- 
ſtalten, auf das Verſicherungsmonopol des Reiches eingehen wollte. 
Die Vertreter der Reichsregierung aber haben mehr denn einmal 
erklärt, daß dieſelbe gerade die Herſtellung des Verſicherungs⸗ 
monopols des Reiches oder der Einzelſtaaten als den Kernpunkt 
der Vorlage betrachte. Solange Herr v. Bennigſen dieſen erſten 
Schritt zur Sozialbureaukratie ablehnt, wird er thatſächlich in die⸗ 
ſelbe Stellung der Regierungspolitik gedrängt wie Diejenigen, 
welche von vornherein daran feſthalten, daß die Mängel des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes am beiten durch eine Reviſion und Erweiternng die⸗ 
ſes Geſetzes beſeitigt werden. Das Unfallverſicherungsgeſetz wird 
demnach auch in dem nächſten Reichstage mit Hilfe einer konſer⸗ 
vativ klerikalen Majorität oder gar nicht zu Stande kommen. 
Die Liberalen müſſen unter dieſen Umſtänden mehr Gewicht 
legen auf Das, was ſie einigt, als auf Das, was ſie trennt. — 
Zu den in Ausſicht genommenen Maßregeln der Staatsregierung, 
welche beſtimmt ſind, die berechtigten Wünſche der 
Landwirthſchaft zu erfüllen, rechnet die „Prov. Kor: 
reſpondenz“ auch die 

„Erſchließung von Einnahmequellen für das Reich und durch das 
Reich für die Einzelſtaaten, welche das Anwachſen der auf dem Grund⸗ 
beitz ruhenden Last verhindern ſollen. ohne das bewegliche 
Gewerbe neu zu belaſten. Denn die Verſtaatlichung eines 
e zelnen Gewerbes, z. B. des Gewerbes der Tabaksbereitung iſt keine 
Welaſtung des geſammten beweglichen Gewerbes; ebenſowenig könnte 
dies von einer erhöhten Beſtenerung der Getränke gejagt werden.“ 

Es iſt den Vorkämpfern des Schutzes der nationalen Arbeit 
vorbehalten geblieben, in jo cyniſcher Weiſe an die Selbſtſucht zu 
appelliren. Laßt uns, ſagt die „Prov.⸗Korreſp.“, das Tabaks⸗ 
gewerbe auf dem Altar der Vernaatlichung hinſchlachten, der 
Staat wird euch, Lundwirthen und euch, Gewerbetreibenden für 
die Unterſtützung, welche ihr ihm gewährt, durch einen Antheil 
an der Beute danken. Die angerufenen Intereſſenten mögen ſich 
indeſſen der Höhle des Polyphem erinnern: Einer nach dem 
Andern. 

— Die Kaiſerin hat das Protektorat über die 
Allgemeine deutſche Ausſtellung auf dem Gebiete 
der Hygiene und des Rettungsweſens angenommen. 
Durch ein Schreiben des Kabinets⸗Sekretärs Ihrer Majeſtät, 
Herrn v. d. Kneſebeck, Baden⸗Baden, den 5. Oktober, iſt 
dies dem Vorſtande und Ausſchuſſe mitgetheilt worden. Die 


— —— — —— . — . — — ñ— —— — 


Kaiſerin hat gleichzeitig den Kronprinzen erſucht, ihre Ver⸗ | 


tretung da, wo eine ſolche ausnahmsweiſe erforderlich, oder 
durch die Umſtände geboten erſcheint, übernehmen zu wollen. 
Für die beſten Ausſteller beabſichtigt die Kaiſerin, vorbehaltlich 
der noch näher feſtzuſetzenden Modalitäten, eine Anzahl goldener 
Medaillen als Prämie zu beſtimmen. Bis jetzt iſt das Intereſſe 
für die Ausſtellung ein ſtetig zunehmendes geweſen. Es wird 
für die Ausſteller wichtig ſein, zu erfahren, daß die Anmeldung 
von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden bis ſpäteſtens den 15. November 
erfolgen muß. Der Zweck der Ausſtellung iſt, ſich Rechenſchaft 
davon abzulegen, welche praktiſchen Erfolge man auf dem Felde 
der Geſundheitstechnik zu verzeichnen habe. Ein Ueberblick 
hierüber läßt ſich eben nur auf einer Ausſtellung gewinnen, und 
deshalb iſt die für das nächſte Jahr projeklirte Ausſtellung für 
Hygiene und Rettungsweſen nicht blos durchaus zeitgemäß, ſon⸗ 
dern auch von höchſtem Intereſſe für jeden Gebildeten. Schon 
vor 5 Jahren ließ ſich auf dem hygieniſchen Kongreß zu Brüffel 
überſehen, daß Deutſchland auf dem Gebiet der praktiſchen 
Hygiene und Geſundheitstechnik geradezu Großartiges leiſte und 
mit dieſen ſeinen Leiſtungen hinter keiner andern Nation zurück⸗ 
bleibe. Schon hieraus iſt die allgemeine Theilnahme für die 
bevorſtehende Ausſtellung zu erklären. An der Spitze des Unter⸗ 
nehmens ſteht der Staatsminiſter a. D. Hobrecht. 

— Offiziös wird geſchrieben: „Aus Anlaß der bevor⸗ 
ſtehenden Eröffnung der neuen Staat bahnlinie Sangerhauſen⸗ 
Erfurt find, wie man hört, der Berlin⸗Anhaltiſchen 
Eiſenbahn einige wenige der bisherigen Inſtradirungen ge⸗ 
kündigt worden, weil der Staat demnächſt die bisher über die 
Anhaltiſche Bahn geleiteten betreffenden Transporte mindeftens 
ebenſo ſchnell und ebenſo billig auf ſeinen eigenen Linien fahren 
kann. Ein berliner Blatt bringt dagegen die ſenſationelle Nach⸗ 
richt, die Regierung habe der Berlin -Anhaltiſchen Bahn nach 
Ablehnung des Gebotes von 5¼ Prozent 
Rente durchdie General⸗Verſammlung ſämmt⸗ 
liche Verkehre gekündigt. Nach dem Vorſtehenden 
bedarf es keiner weiteren Ausführung, daß die Kündi⸗ 
gung mit den General = Verfammlungs = Beichlüffen außer 
jedem Zuſammenhang fteht, und damit werden alle die Schluß: 
folgerungen, welche das genannte Blatt aus ſeiner Behauptung 
zieht, ohne weiteres hinfällig. Wir wollen daher nur das eine 
bemerken, daß es unſerer Auffaſſung nach gewiß keinen Vor⸗ 
wurf verdienen würde, wenn die Regierung auch fürderhin in 
ihrer Tarifpolitik zwar in erſter Linie ſich durch die allge⸗ 
meinen Intereſſen von Handel und Verkehr beſtimmen läßt, im 
Uebrigen aber, ſoweit dergleichen Intereſſen nicht in Frage 
kommen, die Rückſicht auf das fiskaliſche und das Intereſſe der 
geſammten Steuerzahler den Sonderintereſſen einzelner Aktionäre 
voranſtellt.“ 

— Die vielfach gewünſchte und regierungsſeitig auch zuge⸗ 
ſagte Vorlage über geſetzliche 170 ing der ältniſſe der 
Hinterbliebenen preußiſcher Staatsbeamten 
wird, wie mit Beſtimmtheit verſichert wird, den nächſten Landtag 
beſchäftigen. Die Vorbereitungen dazu ſind dem Abſchluß nahe 
und der Entwurf wird alsbald an das Staatsminiſterium ge⸗ 
langen. Es heißt, daß in demſelben allen billigen Anforderungen 
Rechnung getragen und den bisherigen Uebelſtänden wirkſam ent⸗ 
gegengetreten iſt. 

— Es beſtätigt ſich, daß zwiſchen den Kabinetten der Groß⸗ 
mächte in der That über Reviſion der Auslieferungs⸗ 


Verträge verhandelt wird. Dagegen iſt es nicht richtig, daß, 


wie mehrfach behauptet wird, dieſe Verhandlungen ſeit der dan⸗ 


ziger Kaiſerzuſammenkunft erſt begonnen hätten oder lebhafter in 


Fluß gerathen wären. Die Anregung dazu iſt von Rußland 
ausgegangen, welches bei politiſchem Mord oder erwieſenen Vor: 


Stadttheater. 
Poſen, den 14. Okfober. 

Der geſtrige Abend brachte als 4. Novität dieſer Saiſon 
ein dreiaktiges Luſtſpiel der Herren Mügge und Horn „Die 
Saloulöwen“, es war der 13. Oktober, ſomit ein Unglückstag. Eine 
Lokalnotiz hatte voraufgeſchickt, daß die Verfaſſer es gewünſcht, ihr 
Stück hier in Poſen zuerſt aufführen zu laſſen, was ſich nachträglich 
fait wie eine kleine Animoſität gegen unſere liebe Vaterſtadt deuten 
läßt. Die Doppelfirma Mügge⸗Horn dürfte wohl Allen neu geweſen 
ſein, ob es fingirte oder wirklich in den Zivilſtandsregiſtern ver⸗ 
buchte Namen ſind, wiſſen wir nicht, ein Schauſpieler dieſes Na⸗ 
mens ſoll exiſtiren. Die Novitättrat ſelbſt auf dem gedruckten 
Zettel etwas ungewohnt ſchlicht auf, ohne Hervorhebung dieſes 
ihres Hauptcharakters und ohne Ausrufungszeichen; nur eine 
ſchlichte Zeile, „Zum erſten (und letzten) Male“ kennzeichnete die 
Neuheit. Leſſing ſagt bekanntlich „die Löwin wirft nur ein Junges, 
aber es iſt ein Löwe“ und man möchte faſt wünſchen, daß auch 
die Firma Mügge⸗Horn nur dieſes eine Junge werfen möge, 
denn es war ein Salonlöwe und daß uns „le réveil du lion 
erſpart bleibe. 

Ein näheres Eingehen auf Tendenz und Inhalt des Stückes 
möge unterbleiben, da uns erſtere unklar geblieben und letzterer 
ſich ſchwerlich lohnen würde, denn die, die das Stück geſtern 
mit begraben haben, werden darauf verzichten und die, 
die ihn nicht kennen, mögen ſich deſſen freuen. Das 
ganze Stück wimmelt von Trivialitäten, die ſich feine Reprä⸗ 
ſentanten ſzenenweiſe theils barſch an den Kopf werfen, theils 
im breiteren Dialog auszuſpinnen ſich bemüßigt finden. Wir 
bedauern nur die Mühe, die dieſes Stück ſeinerzeit unter den 
Hundert und ſo und ſo vielen mit auserwählt hat und die Arbeit, 
die ſeiner geſtrigen Vorführung voraufgehen mußte, eine Mühe, 
die ſich namentlich in letzter Beziehung ſo ſchlecht lohnte, daß 
unter dem Drucke des Geſammteindruckes nicht einmal dem ver⸗ 
dienſtvollen Spiele der Darſteller ſein verdienter Lohn wurde. 

Dem Stücke vorauf ging „Hans Jürge“, Charakterbild von 
Karl v. Holtei, eines jener Stücke, die ſich um eine einzelne 
Rolle herumkriſtalliſiren, um einem virtuoſen Darſteller das 


nöthige Relief zu verleihen. Dieſe eine Perſönlichkeit iſt der 
Knecht Hansjörge, ein armes, unglückliches Weſen, deſſen 
guter innerer Kern von allen möglichen ſchlimmen Qualitäten 
des Charakters und der äußeren Erſcheinung umnachtet wird, 
und deſſen einziger Lichtblick eine ſtille Neigung zur Tochter ſeines 
Dienſtherrn iſt. Auf das Raffinirteſte wird dieſem Menſchen 
mitgeſpielt und die kaleidoskopartige Reaktion Jörges gegen all' 
dies Mißgeſchick iſt das für den Zuſchauer wahrhaft peinliche 
Problem ſeines Darſtellers. Daß Herr Jürgenſen dem Dichter 
zu ſehr in alle pſychiſchen Labirynthe hinein folgte, zu mollusken⸗ 
artig jeden Augenblick ein anderer ſein mußte, ſich ſeine eigene 
Grundſtimmung nicht ſelber ſchuf, ſtellenweiſe zu wenig Knechts⸗ 
geſtalt annahm, ſich pfychologiſch zerſplitterte, das raubte der im 
Uebrigen äußerſt verdienſtvollen Leiſtung die volle Wirkung. 
Von den übrigen Darſtellenden ſei namentlich der Tochter Anna 
gedacht, die durch Fräulein Herwegh eine ſehr hübſche Wieder⸗ 
gabe erfuhr. th. 


Die Ausſtellung in Melbourne und deren 
Bedeutung für den deutſchen Export. 


Vortrag, gehalten von Prof. Reuleaux im Saale des Architektenhauſes 
am 11. Ditober 1881. 


(Schluß.) 
Berlin, 12. Oktober. 

Die in der ſiebenten Gruppe (Nahrungs: und Genußmittel) 
ausgeſtellten Frucht⸗ und Fleiſchkonſerven dürften kaum einen 
Handelsartikel abgeben, da Auſtralien ſelbſt in dieſer Beziehung 
konkurrirt und ſogar ſchon gefrorenes Fleiſch in großen Quan⸗ 
titäten nach London geſchickt hat. In Weinen haben wir eine 
ſehr hübſche Geſammtausſtellung aus dem Rheinlande gehabt. 
Tiſchweine werden aber in Auſtralien ſelbſt ſchon in großen 
Quantitäten und guter Qualität erzeugt, da ſich dort viele 
deutſche und ſchweizeriſche, ſowie auch franzöſiſche Weinbauer 
niedergelaſſen haben. Unſere Biere haben dort vielen Anklang 
gefunden. 5 5 

Die in der achten Gruppe (Agrikultur) ausgeſtellten Geräthe 
wurden theilweiſe ſehr anerkannt, theilweiſe, ob mit Recht be⸗ 
zweifele ich, wurde behauptet, daß unſere Agrikulturmaſchinen 


für den Boden nicht paßten. Namentlich finden dort jetzt Mäh⸗ 
maſchinen Anklang, welche zugleich das Binden des Getreides 
beſorgen. 


nennenswerthe Anſtrengungen gemacht. 
In der zehnten Gruppe (Bergbau und deſſen Produkten 


fanden ſich Bohrmaſchinen, mit denen wir verhältnißmäßig gute 


Geſchäfte gemacht haben. Dynamit, der natürlich ſehr gefallen 
hat, Aexte und Beile von Hagen und dann die große, vorhin 
erwähnte remſcheider Geſammtausſtellung. 
Deutſchland unbeſtritten am beſten vertreten. Auch ein Theil 
unſerer Eiſeninduſtrie bot vorzügliche Leiſtungen dar. 

Werfen wir nun noch einen flüchtigen Blick über die Aus⸗ 
ſtellung der anderen Nationen. England hat in Metallwaaren, 
ſodann auch in Porzellan und Glas, worin es ja ſtellenweiſe 


der größten Meiſterſchaft ſich rühmen darf, Großes geleiſtet. 


Frankreich wies eine ſchöne Ausſtellung in künſtlichen Blumen⸗ 
ſtoffen, eine vortreffliche Unterrichtsausſtellung und natürlich auch 
eine hervorragende Ausſtellung in Weinen und Cognac auf, 
Die italieniſche Ausſtellung war zwar ſchön, aber nicht ſorgfältig 
ausgewählt. Belgien hat namntlich in Glas und auch in Ma⸗ 
jolicavaſen gute Leiſtungen vorgeführt, wobei ich mit Bedauern 
erwähne, daß das deutſche Spiegelglas, 
in Amerika allgemein findet, nicht vertreten war. Oeſterreich 
hat namentlich in Porzellan und Glas hübſche Erfolge erzielt. 
Die Vereinigten Staaten hatten das Unglück, ihr Hauptſchiff zu 
verlieren. Ihre Taſchenuhren haben den erſten Preis er⸗ 
langt, obwohl ich ſie nicht höher ſtellen kann, als die Uhren aus 
Glashütte. Holland hatte weſentlich Getränke und Rohprodukte 
aus jeinen Kolonien ausgeſtellt. Japan war durch Artikel ver⸗ 
treten, die wir noch nie, wenigſtens nicht in der Vollkommen⸗ 
heit, auf Ausſtellungen geſehen haben. Die auſtraliſchen Kolonien 


führten weſentlich Rohprodukte vor und hatten u. A. eine 


Wollenausſtellung von großem Glanze, ſo daß an die Einfuhr 
von Wolle dorthin wohl kaum gedacht werden kann. Indien 
war mit ſehr ſchönen induſtriellen Gegenſtänden vertreten. 


Fragen wir nun, ob eine Zukunft für un 


In der neunten Gruppe (Gartenbau) hatten wir kaum | 


In Drähten war 


das man zum Beispiel 


bd. 


8 


— 8 — Sonnabend, 15. Oktober. 


bereitungen zu demſelben die Auslieferung verlangt. Deutſch⸗] Finnen unterſuchten Schweine. Danach ergiebt ſich, daß im er⸗ ; 
land und Oeſterreich unterflügen dieſe Anträge. Es liegen zur | wäbnten den ian die Zabl der trichinöſen Schweine zugenommen 87 mar bereite die J.. ende: Ane Nenn des 
bſchlägli i i bat, da auf 1460 ein trichinöſes kommt, während im Vorfahre das 0 eits die Nothwendigkeit einer Regulirung des Rbein⸗ 
Zeit entſchieden abſchlägliche Antworten von keiner Regierung Verhältniß von 1 zu 1632 beitanden bat. Der Grund biervon mag ſtromes beſonders damit motivirt, daß bei der großartigen Kohlenab⸗ 
vor. Dagegen laffen die bis jetzt ergangenen Rückäußerungen | in einer jorgiältigeren mitzojfopiichen Unterſuchung liegen. tbeilmeije Banne 1878 bie en a Jane und Hochfeld, welche im 
von Paris und London mindeſtens weitere Verhandlungen er⸗ liefern aber auch einzelne Gegenden den N bierzu und ver- | prechung, ſelbſt jed en 4 ill. = ner l habe, jede Unter⸗ 
warten und einen Ausgang, für jetzt wenigſtens, noch nicht vor⸗ anlaſſen vorzugsweiſe die Steigerung dieſes Verhältniſſes. So kommt Nachthell 5 Hirte 15 5 ung on sie, rt von ſehr erheblichem 
her beſtimmen. in Berlin auf 1247 Schweine ein trichinöfes, während der Regierungs: + 2 Mtr Amſterdam 3- Pe 1 Bang — er Schi Waſſerſtande von 
— Auch in Wolmirſtedt hat nunmehr Oberbürgermeiſter bert Poſen ein Verbältniß vom 1 u 138 zeigt und donne Zahl laden können. Um nun den Nheh van Koln ab Na ne ne 
ee oe a Je er 
er den Standp . ins g 5 Ä a „ ü 4 5 en fein, wa 5 1. A = 8 e 
nehme. Unter ER ee EN e n ah te obgleich in letzterer nur der Regierungsbezirk Köln eine ges derländiſchen Grenze 3 Meer 1 fel eder Die e 1 
Kommunen und den Gewerben ihrer ganzen biltoriihen Entwickelung regelte mikroſtopſche Untersuchung aufzuweiſen bat. In ber Provinz Vertiefung des Rheins bei Köln jo daß es den großen Ceeichifien je 
nach beſtehe, betonte er, daß nach ſeiner Anſicht Staat und Kommune Sachſen trägt weniger die größere Anzahl von trichinöſen Schweinen als die] möglicht würde, direkt bis dorthin vorzudringen dußerte ſich die Eſene. 
wohl verpflichtet ſeien, den berechtigten Forderungen der gewerblichen nicht auszuroftenbe Unfitte, tobes Fleiſch ugemezen zu den ablreicken En. Dandelstanmer ſchen in ihrem Fabresbericht ro 1878: „Die 108 
Kreiſe durch Unkerſtützung von Fortbildungsſchulen und ähnlichen e bei. Die Jabl der unterſuchten Schweine betrug im Segnungen, welche eine ſolche Vetheſſerung der Rbeinſchſffabet ke 
Akten der Selbi:bilfe fordernd entgegen zu kommen. In feiner Stel⸗ b undenen 2283 1 7 90,554 im Be irke Köln), der trichinbs ſich bringen würde, find für alle am Rheinſtrom gelegenen Städte von 
lung als Oberbürgermeifter von Berlin ſei er ſtets beſtrebt geweſen ann 11 2283 ( 5 171 Gemeinden, in welchem trichinöſe Schweine der weſentlichſten Bedeutung, am meiſten aber für 95 niederrheimiſch⸗ 
ſolches ausführen Niemals ober dürfe auf eine Unteritügung pon sun telt use 05 (7), die Jabl der trichinds befundenen amerie | meitfältiche Industrie, welche ıbren motbmendigen Import an Erzen 
monopoliſirten Zwangs⸗Innungen oder ähnlichen unberechtigten Maß⸗ a Ca er und Schweineſleiſch: Präparate 3020 (128), die aus Spanien. Elba, Algier an Getreide Holz Petroleum, Oelen u. f 
ae ein Anſpruch 9 0 75 werden; ſolchen konne er ſeine Unter⸗ n 18.232 (90 1 eng bene Berleburg ss 11 0 * Laß lle dehnt Umlebung eripfngen und 
ö g N F ae ale: Im. : 85 g _W ihre or apelplätzen i 
CTCCV%%%%ù p. Arte Ir Me a 
der Fortſchrittspartei landesverrätheriſche See⸗ und der Saalkreis auffällig geweſen, wogegen in den Kreiſe e ndes iſt das der Regulirung des 
7 0 0 Naumburg, Schweidnitz und Zeitz noch 93 trichinöſe n Rheinftromes in dem angegebenen Umfange der Förderung am meijten 


Geſinnung vorwirft, bemerkt der konſervativ eichs⸗ 8 

85 : 8 ft hochkonſervalive „Reich aufgefunden worden find.“ Erkrankungen von Menſchen an Tr chinoſs 5% rer: 5 2. Oktob ; ö 

Wir to 5 i zeigten ſich in den Kreiſen Sangerhauſen (wo von 73 Erkrankten 2 — Aus Köln, 12. Oktober ſchreibt man der „Tribune“: Ju 
ir können wiede holt unſere gouvernementale Preſſe nur bitten | jtarben) Wittenberg, Mansfelder Gebirgskreis, Querfurt (von 6 ein den letzten drei Tagen iſt bier von den Impfgegnern und Impf⸗ 


und mahnen, nicht jo leichthin die Beſchuldigungen der Untreue gegen ] Todesfall eilngenſtadt, ſämmtlich in der . zwanggegnern ein internationaler Kongreß, der zweite 
nne eien e ſeit Beſiehen des internationalen Jae N abgehalten 


Kaiſer und Reich oder gar ſolcher landesverrätheriſcher Geſinnung aus- | Regier 5 iſe L 
zuf e rechen. Durch ſolche Polemik wird der Sache, welcher dieſe Blätter e lien 2 Ionen, An e un worden. Die erſte allgemeine Sitzung bei Eröffnung des Kong eſſes 
nutzen e * geſchadet. 6 und im Kreiſe Sorau 42 Erkrankungen mit Geneſung, im Kreise am 10. d. M. war von dreißig, die heutige Ochlubrerſammlung von 

— Die badiſche eneral⸗Synode hat geſtern [Marienwerder 3 leichte Fälle; im Regierungsbezirke Königsberg 29. zehn Theilnehmern beſucht, den Vorfig der Verhandlungen führte an 
folgenden von dem Pfarrer Specht geſtellten Antrag ange⸗ Im Kreiſe Labiau erkrankten faſt alle Bewohner eines Bauerngutes den eriten zwei Tagen Prof. Dr. Vogt aus Bern, heute Dr. Didtmann 
nommen: ; 55 15 5 e ee Beck 990 95 e dort aufge⸗ ep 1 0 Ahe um 1 Seen e 5 * 

Risen ch A ] halten batten, an Trichinoſis, obgleich dort die Unterſuchung obli⸗ h a i N er 
E . DEN. Pen. 17 7 5 5 85 gatoriſch iſt. Der Provinzialrath von Oſtpreußen hat die Genehmis udn wird. Im Uebrigen find viele eue e völlig 
das ganze deutſche Volk ohne Unterſchied der Kon⸗ gung zum Erlaſſe einer die Unterſuchung betreffenden Polteiperord⸗ Di äufch worden namentlich bat fic abfolut Tan Ka 
feſſ hon eingeführt werde. nung für die dortige Provinz einſtimmig abgelehnt. In Berlin hat 1 Bürgerſchaft gezeigt, worauf mit großen Erwartungen gerech⸗ 

n Ferge Reichsanzeiger“ ſchreibt: Mehrere bieſige Zeitungen mit Einführung einer ſolchen Verordnung die Trichinoſe unter den nach Rol Die Betheiligung ER jo aa, daß ſogar die Feſtſahrt 
bringen übereinstimmend die Nachricht, daß bei den im vorigen Monat Menſchen ſich entſchieden vermindert, es ſind nur 15 Erkrankungen an⸗ Der 120 en welche Hau m = — büden ſollte, W 
durch die bieſige königliche Eſſenbahn⸗Direktion bei Halenſee gemachten arab b 9 — Zahl der finnigen Schweine hat fich gegen das der mittlerweile en daten Abfchafiu des Im Piyanges ſich erfreuen 
Verſuchen mit kontinuirlichen Bremen die Luſtdruck⸗ S vermehrt. Am meißten iſt Die Krankheit in der Provinz zu tönne hoffe e e ER eee e 
bremſe von Weſtinghouſe den Sieg davon getragen habe. Von kom⸗ Sch ben n hierauf folgt die Landdroſtei Hannover, der Regie⸗ ß n boffen. 5 . 
petenter Seite wird uns bierüber mitgetheilt, daß die Probefahrten, ade Mone a. O, die Landbroftei Osnabrück, bir Regie⸗ Bremen, 6. Oktober. Eine am heutigen Tage hierſelbſt 
welche bei Halenſee unternommen wurden, nur Vorverſuche waren, zung dad onigs Nas Notsdam, Marienwerder, Poſen, Magde. abgehaltene Cigarrenar beiter⸗Verſammlung hat 
welche eine Entſcheidung über den Werth der angewendeten Konftruf: Schweine di inden. Nur in Poſen übertraf die Zahl der trichnaſen beſchloſſen, die folgende in eine: am 21. September ſtatt ehabten 
tionen herbeizuführen nicht beſtimmt waren, daß dieſe Entſcheidung chweine die der finnigen, wogegen in allen übrigen Bezirken letztere allgemeiner 0 5 1 BE eng 
vielmehr erſt nach Beendigung der gegenwärtig auf der Strecke Ber⸗ entichieden vorwalteten. „Es iſt ' ſchließt der Bericht. „mit höchtter . Tabaksintereſſenten⸗Verſammlung einſtimmig geſaßte 
lin⸗Breslau mit allen fonfurrirenden Spitmen angeſtellten Verſuchen Wahrſcheinlichtett anzunehmen, daß nicht alle finnigen Schweine zur Reſolution der geneigten Erwägung und zweckentſprechen⸗ 
bei der Beförderung der fahrplanmäßigen Courier⸗ und Schnellzüge Kenntnip der Polizeibehörden gelangen. Man bleibt daher über den | den Verwerthung ſämmtlicher Tabakeintereſſenten Deutſchlands 
erfolgen kann. Während die Vorverſuche bei Halenſee zunä dit die Verbleib i im Unſichern, obgleich eine genaue Ueberwachung] damit zu empfehlen: „In Erwägung, daß ſowohl eine 
Thauglichkeit der Bremſen zur Aufnahme in den regelmäßigen Verkehr 200 N 5 d ichtung bin abſolut nothwendig iſt, da die Befürchtung itere Erhö d . sung, f ; f 
und die Wirkungen unter beſonderen Vorausſetzungen feititellen ſoll⸗ nabe. rat; aß ein großer Theil dieſer kranken Schweine in gewiſſen⸗ weitere rhöhung der Tabaksſteuer, als auch namentlich die 
ten werden die längere Zeit andauernden Verſucke im fahrplanmäß Mind eiſe zur Wurſtfabrifation benutzt wird. Im Regierungsbezirke] Einführung des Tabaksmonopols die wirthſchaftliche Exiſtenz 

en Verkehr neben der Wirkung der Bremſen in einzelnen Fällen, ie Fi e Pu Se von einzelnen Kreiſen bekannt, daß das Vorkommen der aller Intereſſenten der Tabaksbranche und die damit; 
andhabung, Bewährung und Zuverläſſigkeit bei regelmäßigem Ges e Bee g ſich mit dem der Bandwürmer bei Menſchen deckt. verbundenen Hülfsinduſtrien ſch adi i 
rauch feſtſtellen und erſt hierdurch Gelegenheit geben, ein beſtimmtes hat gi In Betreff der Generalaufgebote von Fund ſachen d l g 2 wer zu ſchädigen geeignet find 

Urtbell über die konkurrirenden Systeme auszuſprechen. Die Zuver⸗ a ſich ergeben, daß ein einen Findern mehr Koſten auferlegt worden und nament ich die wirthſchaftlich minder entwickelten Volks⸗ 
ind, als der ungefähre Werth der Sachen betrug. Der Juſtizminiſter klaſſen die ſchwerſten Laſten zu tragen haben werden; in fernerer 


b in e en ei bisher noch eine Dual de ſeſtge⸗ hat daher, wie der „Germania“ mitgetheilt wird, ein Reſkript erlaſſen, Erw daß d 
ellte und häufig ſogar be „es 8 fertigt, Det: a, A erlaſſen. ägung, i i | 
f . . aerkan M, 66 
zu ftellen oder gar ſchon zuzuschreiben. werden ſoll. In den erlaſſenen Aufgeboten Kurden bisher nicht blos 8 g 5 ue eichstage anvertraut iſt, be⸗ a 
te Weigerung des Kultusminifters, die Gewerbeſchule die Namen der Antragiteller, die Gegenſtände des Aufgebots, der Auf⸗ ſchließt die heutige Verſammlung, mit allen geſetzlichen Mitten 
in Görlitz zu schließen, hat die eigenthümliche Wukung gehabt. gebotstermin und der angedrohte Rechtsnachtheil, ſondern auch die tür dahin zu wirken, daß nur ſolche Kandidaten gewählt werden, 7 
daß gegenwärtig eine vom Staate unterhaltene Lehranſtalt eriftirt, die die Sache beveutungelojen Namen der Finder angegeben; ebenſo wur: welche ſich verpflichten und durch ihre Haltung in der Vergan⸗ 1 
einen einzigen Schüler zählt. Dieſer Tage iſt an den den die Gegenſtände nicht blos bezeichnet, ſondern auch mit einer zum enheit bü d die Ei 9 9 [ . 
halt, Dr. Bothe, von der Regierung, die Anfrage ers Theil minutiöien Genauigkeit beſchriehen. Durch eine entsprechende genheit verbürgen, daß ſie gegen die Einführung des Monopols 
gangen, mit wie vielen Schülern er das neue Schuljahr zu eröffnen Kürzung des Aufgebots ſoll eine erhebliche Verminderung der Inſer⸗ und eine eventuell geforderte, weitere Erhühung der Bu en 
denke. Darauf bat derſelbe geantwortet: Das Schuljahr 1881/82 tionskoſten und der Schreibgebübren herbeigeführt werden. Ferner ſoll. Steuern auf Tabak, ſowie für die Aufhebung der ſtraßburger 
ei am 3. Oktober ohne Anmeldung eine Schülers und ohne Wieder: ER a ene ee dercn ke eden en Tabaks manufaktur ſich erklären werden.“ Es iſt ferner noch 
e a dee d alem 5 eng über 0° auch dem unerfabrenen Antragſteller einen genügenden Anhalt für 9 0 Si Petition an den Reichstag in's Auge gefaßt 
Auflöſung der Schule, welche nach Antrag des Direktors, des Kurato⸗ ſeine Entſchließungen zu geben. 8 : a N 72 
Sr = Ma A ben von Görlitz ſchon 1880 erfolgen ſollte, 8 e 1 „. 819 0 1355 Bene 90 die Eee daß 15 6 105 Strehlen, 13. Oktober. Herr Direktor Fr. J. g 
ortwährend verzögert bat. g er Sitzung der einſchifffahrts⸗Kommiſſion, welche old i ierin ei 3 " 
— In dem neueſten Hefte der Viertelfahrsſchriſt giebt per Geh. am 4. d. MN. in Koblenz ſtattgefunden, einſtimmig für nothwendig er⸗ auch A ie . 10 555 va 5 Ber ß je F 
Ober⸗Medizinal⸗ und vortragende Rath im Miniſterium der Medisinals klärt worden ſei, dem Rhein von Köln ab bis zur See eine Tiefe zu di 5 Ann en Handels! urch 1 
u. f. w. Angelegenheiten Dr. Eulenburg nach amtlichen Quellen einen | geben. welche genügend iſt, um ihn für Seeichiffe fahrbar zu ma⸗ ie Holzzölle, welche Schädigung durch die Manipulationen 
Bericht über die im Jabre 1880 in Preufen auf Trihinen und I chen. In einer Denkſchrift. welche ſeitens der preußiſchen Regierung bei der Zollerhebung, die mit dem Ertrage des Zolles in keinem 4 
eren Exporthandel nach Auſtralien zu er⸗ den anderen Nationen konkurriren wollen. Natürlich müßten | meiften unter der engliſchen Yerricaft ſtehenden Gebieten entſchieden 5 
55 rten ſie ht a fo glaube ich dieſe Frage mit auch die Waaren in größeren Quantitäten hingeſandt werden, Ane über pie Saktiſs oder Wittwen⸗Verbrennungen. Dann 7 1 
einem beſtimmten Ja beantworten zu können. damit der Handel wirklich vortheilhaft iſt. Zu dieſem Zwecke dem Leichnam eo, Silk vie, een Nee 
müßten entweder die großen Geſchäfte allein dieſen Handel über: Barbarei im Geheimen, ſo daß dieſelbe von den Behörden nicht ver⸗ 1 


Für unſere muſikaliſchen Inſtrumente haben wir . Ee 3 ebörden 
dort bereits den Boden gewonnen, eben ſo fur Papiere durch nehmen oder die kleineren Gejchäfte müßten ſich mit den größeren bindert werden kann. Dem bis in, die neuere Zeit binein bejolaten 
die ſehr ſchöne, von Berlin aus eingeſandte Papierausſtellung. verbinden, damit die beſtellten Waaren ſtets rechtzeitig geliefert allen e DE 1 . nn 
Im Möbelg eſchäft haben wir gute Anfänge aufzuweiſen, werden können. Die deutſche Produktion, die ſich in den letzten | tung behandelt; fie durften ſich nicht wieder verheirathen und keinerlei 


dor Allem in Krummholzmöbeln, die aber, um durch die Hitze] Jahren auch in der Güte der Waaren jo vortrefflich gehoben [Schmuck tragen, namentlich feine Ringe im Naſenknorpel, an den 
nicht zu leiden, in den beſten Qualitäten hergeſtellt werden muͤſſen. hat, 


bedarf eines Abſatzgebietes im Auslande, wozu Auſtralien, Bier en 8 aber in 1 Ohren; 10 nk Br 

Durch Geduld und Ausdauer wird ſich vielleicht auch im das ſich in koloſſaler Weiſe entwickelt, ganz vorzüglich geeignet nür A 100 ragen und wurden in ihrer ER Dal ie Ei: a 
Teppichgeſchäft etwas erreichen laſſen, wenngleich man iſt. Für die dortige Entwickelung mag der Umſtand ein Beispiel e e a e Te Mann 287 wurde, 
* 
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u 
|‘ u ne 


dort dem engliſchen Geſchmack huldigt. Unſere Tapeten, geben, daß Queensland, das an Areal Deutſchland, England und ſolch' eine widerſpenſtige Wittwe bei den Beinen aufhing und dann 


rüher als nicht genügend bezeichnete, was Frankreich zuſammen übertrifft, jetzt eine Bahn baut, deren Länge von dem herabbaumelnden Kopfe das Haar abſchnitt. 
deren Breite man früh St genüg leich 4 Das für einen Europäer gewiß ſeltene Schauspiel der Selbſtopfe⸗ 


aber durch die größere Länge der Tapetenrollen aufgewogen wird, mit den Seitenlinien 1700 engl. Meilen beträgt. g 5 ropäer der Sleeman 
haben dort ſchon Boden gefunden. Das Geſchäft in Sch muck⸗ Als ein Mittel, das weſentlich unſeren Handelsverkehr mit | al ns 7 En einer alten 9 


achen hat Ausſicht auf gute Fortſchritte, und in Bronzen dem Auslande entwickeln könnte, möchte ich noch die Veranftal- | Wittwe, welche feit entſchloſſen war, ſich zu verbrennen. eien 
115 ha eine 5 a u größerem Maßſtabe er⸗ tung einer intern ationalen Weltausſtellung in verhülltem De vor Euer an Schüſſel, 18 I 5 und 
reichen laſſen. In Lampen iſt das Geſchäft auf dem beſten Berlin bezeichnen, in der wir den fremden Nationen unſere B dh N ne Kokosnu . 
Wege, ſich zu entwickeln. Parfümeriewaaren, Bür⸗ Leiſtungsfähigkeit zeigen, ganz abgeſehen davon, daß wir, nach⸗ vn i rad Te 9 7 
4 a und feinere Ko 5 b waar i n 17 5 1 kr au ehe Dun, eben 5 . Sie bt Gott dag Leben delcdee 
usſichten. i 8 er Artikel bewährt, , uns den. ickte in die Sonne, welche e 
e nen 7 Ich würde wich freuen, wenn der Zentralverein für Handels⸗ Tone weiter: „Seit fünf Tage iſt 1 Se 


eben ſo Chemikalien, Farben und Salz, vor Allem de 1 g N ! 5 : ini 
dann auch Nähe geographie dieſe Frage einmal erörtern und vielleicht auf die ich a e hm 


Dünnſalz. Leder iſt ein guter Artikel Rech 5 
9175 Inen, 3 905 8 kahl, 990 bt, Cement, Veranſtaltung einer ſolchen Ausſtellung hinwirken würde. verlängern mollen: „Sam i 
i und Li lien könnte uns da⸗ ; ppadia vereinigt werden . 
85 zunächſt Wale liefern, . uns ein Wollmatkt Wittwenverbrennung und Kindermord Zum erften Dale in ihrem, Seben Iprac fie ben I 
im März oder April eingerichtet würde; ferner grobe Leder⸗ in Indien.) Bug ten 1 gegen die Achtung verſtoßen welche ug un 
waaren, Häute, Mimoſarinde, aus der der Gerbſtoff gezogen Von A. v. Schweiger⸗Lerchenfeld. dem Manne dic ft, wenn ſie ſeinen ber die & 5 
55 ericht zum Beiſpiel antworten fie nicht auf die 


wird, Talg, vielleicht auch gefrorenes Fleiſch und Lacke. Der Nichts hat in früherer Zeit im Abendlande fo allgemeinen Ente gen wollte. Vor ide. d 
and im V ; i „als die fanatiſche Luft, mit der ich indiſche Wittwen Frage WIE ihr Mann beiße; dafür 
Vorſprung, den Engl erkehr mit Auftralien uns voraus ſetzen hervorgerufen 8 ar ee Rerblichen Rete ihrer bien mit 


hat, beruht weſentlich darin, in engliſche Häufer in Auſtralien Gatten 8 Vanz abgeſehen von der Nutzloſigkeit eines ſolchen | aber hatte die drei Wörter mit einem fo reſoluten Tone geſprochen. 
durch ihre Verwandten vertreten find, was deutſcherſeits nach⸗] Selbſtopfers, war es eine Konſequen dieſes barbariſchen Fanatismus, daß an dle Anv 

geahmt werden müßte. Auch eine direkte Dampferlinie mit ſtaat⸗ daß mit ſedesmaligem Ableben eines Familienvaters die Bande der] ma” 12 10 5 rpflichte erwandten kommen und erklärt un 2 
licher Unterſtützung, wie fie in England gewährt wird, müßte | Familie ſelbſt vollſtändig gelöft wurden. Heute denkt man in den ſich feier n wollten, fernerhin niemals eine Satti in der 
geſchaffen werden, die zugleich auch die Spedition und den Bank- 9 Aus dem Werte: „Das Frauenleben der Erde von A. von halten ſolle. Sie gaben das Verjpr. hen und nun war die W 
verkehr übernehmen könnte. Der Erſat der, jetzigen langſamen Schweiger Lerchenfeld GA. Sertleben Verlag) mit 200 Illufteakionen, und höher wurde. Si f . 
Segler durch Dampfſchiffe it unbedingt nöthig, wenn wir mit | entnommen. r wurde. Sie nahm ein 


Verhältniß ſtehen, ungemein vermehrt wird. Er fand dort einen 
wohl vorbereiteten Boden, denn die Gewerbetreibenden und 
Kaufleute, welche ihr Holz direkt aus Oeſterreich beziehen, müſſen 
den Zoll natürlich ſelbſt bezahlen, und das Märchen, daß der 
gutmüthige Ausländer die deutſchen Zölle bezahle, kann daher bei 
ihnen keinen Glauben finden. Der Redner ſprach ſich auch 
gegen die Bewilligung von diskretionären Boll: 
machten an die Regierung aus, weil dadurch die kirchenpoli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten der Willkür der jeweilig herrſchenden 
Richtung überliefert würden. Dr. v. Kalckſtein (Berlin) führte 
aus, daß Stadt und Land durch die gegenwärtige Wirth⸗ 
ſchaftspolitik in gleicher Weiſe geſchädigt würden. Herr Amts⸗ 
richter Schrader (Wanſen), daß durch die Einführung des 
Tabaksmonopols ſein Wohnort und andere Städte, in 
welchen die Tabaksinduſtrie einer der bedeutendſten Erwerbs⸗ 
zweige iſt, zu Dörfern herabgedrückt würden. Die zahlreich be⸗ 
ſuchte Verſammlung (der anſehnliche Saal konnte die Er⸗ 
ſchienenen nicht faſſen) proklamirte darauf Herrn Direktor Gold⸗ 
ſchmidt zum liberalen Kandidaten für Ohlau⸗Nimptſch⸗Strehlen. 


Afrika. 


Tunis, 7. Oktober. Ueber die neueſten Schlap⸗ 
pen der Franzoſen in Tunis )] bringt die „Voſſiſche 
Zeitung“ den nachſtehenden Artikel: 

Zwei große Schläge ſind in der vergangenen Woche den Arabern 
gelungen. Die Zerſtörung der franzöſiſchen Eiſenbahn 
von Wed Zargua aufwärts und die Abfangung eines 
Geldtransportes von 16,000 Stück Napoleons. Am Freitag 
Nachmittag zeigten ſich plötzlich beim Stationsgebäude Ued Zargua 
zahlreiche Araber, in Folge deſſen Beamte und Alles, was draußen auf den 
Schienen war, ſich in das Gebäude flüchtete, um bier abzuwarten, bis die 
Araber weiter zögen. Diesmal waren die Leute aber nicht mehr jo gutmüthig. 
ſondern ſchleppten ein Faß halb mit Petroleum, halb mit Pulver ge⸗ 
füllt herbei und verſenkten es in den unter dem Hauſe ſich hinziehen⸗ 
den Kanal, nachdem ſie zuvor durch eine hineingeſteckte brennende 
Lunte für die Inbrandſetzung der Flüſſigkeit geſorgt hatten. Alsbald 
ſchoſſen auch die Flammen an dem Gebäude empor und im Nu leckten 
ſie auch am Dachſtuhl. Thüren und Fenſter waren in wenigen Mi⸗ 
nuten von den Flammen erreicht und bald war Alles, was in dem 
Hauſe lebte, durch den fürchterlichen Qualm betäubt und erſtickt. Nur 
der Stationschef verſuchte ſich durch die Flucht zu retten, er wurde 
aber von den Arabern erfaßt und wieder in die Flammen geworfen. 
Als hier das Zerſtörungswerk vollendet war, ging es an das Waaren⸗ 
magazin, den Waggonſchuppen. Was zur Mitnahme untauglich war, 
wurde zerſchlagen und in Brand geſteckt. Erſt zuletzt wurden die 
Schienen aufgeriſſen und theilweiſe auf die Pferde geladen und ins 
Gebirge geſchleppt, die Schwellen aber wieder gleichfalls mit Petro⸗ 
leum übergofien und in Brand geſteckt. Wohl kommen Strecken von 
zwei, drei Schienenlängen vor, die u intakt ſind, dann kommen 
aber wieder viele Meter zerſtörter Bahn. So geht dies 17 Kilometer 
weit fort und find auch die Bahnhöfe von Beſa und Ued⸗Meliz jetzt 
nur noch Trümmerhaufen. Ob über Meliz hinaus bis an die End⸗ 
ſtation Ghardiman die Bahn noch intakt iſt, oder, wie Viele behaupten, 
ebenfalls zerſtört wurde, weiß heute Niemand mit Beſtimmtheit anzu⸗ 

eben, denn es fehlen abſolut alle pofitiven Nachrichten von dort. 
an iſt jedoch nicht ohne Grund aufs Aeußerſte gefaßt und mit 
Recht, denn Niemand würde dort die Araber gehindert haben, daſſelbe 
zu thun, was ſie auf der, dem franzöſiſchen Hauptquartier um ſo viel 
näheren Strecke mit ſo viel Erfolg ausgeführt haben. Hätten ſie nur 
einige Stunden früher Beſa attackirt, jo wäre ihnen auch der ganze 
Munitionstransport in die Hände gefallen, zu deſſen Empfangnahme 
Si⸗Ali aus feinem Lager bei Teſtur aufgebrochen war und in deſſen 
Beſitz er ſich Freitag Vormittags in Beſa ſetzte. Si⸗Ali gelang es 
demzufolge allerdings, ſich aus der Araberumklammerung, die vielleicht 
wegen Vorbereitung zur Bahnzerſtörung minder kräftig wurde, los⸗ 
umachen, doch iſt ſeine Lage deshalb noch immer eine ſehr kritiſche. 
eine Soldaten wollten, daß er fie nach Tunis zurüdführe und die 
Franzofen befehlen ihm, am Platz zu bleiben. Sechs Mal wurde be⸗ 
reits von ſeinen eigenen Leuten in ſein Zelt geſchoſſen, das ſchüchtert 
aber einen Mann wie Si⸗Ali nicht ein und macht ihn in feiner Pflicht 
nicht wankend. Es liegen nun auch authentiſche Mittheilungen über 
die Veranlaſſung vor, welche die Feindſeligkeiten zwiſchen Si⸗Ali und 
den Beduinen verſchuldete. Am Tage vor dem Ausbruch des Kampfes 


*) Vergl. den Leitartikel. 


ten Schrittes an's Werk. Sleeman hatte den Scheiterhaufen mit 
5 umſtellen laſſen, um die Menge abzuwehren. Als die Wittwe 
noch etwa anderthalb hundert Schritte vom Holzſtoße entfernt war, 
wurde Feuer an demſelben gelegt, und ſofort loderten die Flammen 
hoch empor.. Ihr Antlitz ſtrahlte vor Entzücken (man be 
reife die Menſchen!) nur einmal blieb ſie unterwegs ſtehen, ſang, die 
Naben gegen den Himmel und rief: „Weshalb habe ich fünf age 
warten müſſen, ehe ich mich mit Dir vereinigen konnte? ... Bei 
den Soldaten angelangt, ſchritt fie um den Holzſtoß herum, ſtand dann 
einen Augenblick ſtille, um zu beten und Blumen in's Feuer zu werfen. 
Dann ſchritt ſie mitten in daſſelbe hinein und legte ſich hin, als ob ſie 
auf einem Beite ruhen wollte. Sie ſtarb, ohne einen Schmerzenslaut 
vernehmen zu laſſen. Inzwiſchen wurde von den Spielleuten eine lär⸗ 
mende Muſik exekutirt, nicht etwa, um die Klagen des Opfers unbörbar 
u machen, ſondern um zu verhindern, daß die letzten Worte, welche die 
Wittwe ſpricht, verſtanden werden. Dem Volksglauben zufolge, haben 
Wittwen, welche ſich verbrennen, die Gabe, Zukünftiges zu prophezeihen 
und da fürchtet man, daß ſolche Vorherſagungen den Ueberlebenden 
möglicherweiſe Kummer bereiten könnten a 
Wir kommen nun auf eine zweite brahmaniſche Einrichtung zu 
ſprechen, welche, als die geſellſchaftlichen Zuſtände zerſetzend, ſeitens der 
engliſchen Regierung in Indien einer beſonderen Aufmerkſamkeit ſich zu 
erfreuen hat. Es iſt dies die Polygamie, die in der Geſtalt, wie 
e unter den Hindus im Schwange iſt, noch verwerflicher erſcheint als 
ie moslimiſche. Für den Hindu exiſtirt eigentlich gar kein eheliches 
Verhältniß; er nimmt ſich der Frauen ſo viele, als ihm beliebt, und 
nicht ſelten verbindet man einen lukrativen Handel damit, wenn näm⸗ 
lich ein Mann der höheren Kaſte ſich eine Frau aus einer wohlhabenden, 
aber einer niederen Kaſte angehörenden Familie nimmt. Solche Ehen 
werden allemal theuer bezahlt, und bei Wiederholung dieſes Vorganges 
erwirbt ſich der Mann leicht ein bedeutendes Vermögen, da diesfalls 
die Sorge für das leibliche Wohlbefinden der betreffenden Gattinnen 
nur gering iſt. Der Gatte iſt nämlich häufig gar nicht gezwungen, die 
ihm friſch „angeſiegelte“ Frau in fein Heim einzuführen, ſondern er 
läßt fie bei ihren Eltern .... Aus ſtatiſtiſchen Berichten gt hervor, 
daß verarmte Brahmanen lalſo Leute aus der bevorzugten Kaſte) dieſes 
eirathsgeſchäft am Schwunghafteſten betreiben. 15 von ihnen 
beben es bis zu 120 Frauen gebracht. Abergläubiſche Eltern jeben ein 
Glück und einen göttlichen Segen darin, wenn ihre Töchter eine Ver⸗ 
bindung mit ſo 17 Männern ſchließen. Auch kommt es vor daß 
ein folder heirathsluſtiger Brahmane alle weiblichen Mit⸗ 
lieder ae ne ehelicht, Alte und Junge, Töchter, 
„Schweſtern und Baſen. 2 — ar 
3 5 92 15 Jahren hat die erſte nachdrückliche Agitation gegen 
ſolchen Unfug platzgegriffen, und die Regierung fand, unerwartet genug, 
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waren 14 Beduinen⸗Scheiks bei Si⸗Ali erſchienen und hatten ihn um 
freien Durchzug mit ihren Schaaren durch das von ihm beſetzte Gebiet 
gebeten. Da die Scheiks ganz offen als den Zweck deſſelben den leich⸗ 
teren Angriff der Franzoſen angaben, mußte Si⸗Ali ihnen ihre Bitte 
abſchlagen. Sie rückten nun mit dem Anliegen hervor, ihnen eine 
Kanone ſammt Munition und 10 Artilleriſten Bedienung zu geben, 
damit ſie auch eine mitgeführte erbeutete framöſiſche Kanone beſorgen 
könnten. Als fie auch mit dieſer Bitte durchſielen, warfen fie ſich vor 
Ali auf die Erde und beſchworen ihn, ihr Bey zu fein und fie gegen 
die Franzoſen zu führen. Si⸗Ali wies auf ſeine Pflicht als Bruder 
und Soldat hin und erſuchte fie, ihm keine ſolchen Anträge mehr zu 
machen. Mit dem Friedensgruße entfernten ſich darauf die Scheiks, 
doch nur um andern Tages wiederzukommen und ihre Anträge zu er⸗ 
neuern. Si⸗Ali empfing fie in der Mitte von 3 oder 4 Offizieren, und 
als er ihre neuerlichen Verlockungen vernahm, entflammte er in wildem 
Zorne. Die Offiziere zitterten, daß er, unbekümmert um die Ueber⸗ 
macht, den Sprecher vielleicht niederſchießen würde, doch er gab 
blos den Befehl. die Scheiks in Ketten zu legen. Da gellte ein 
ſchriller Pfiff durch die Lüfte, der im nächſten Momente durch 
ein vieltauſendſtimmiges Geſchrei und durch Gewehrknattern 
beantwortet wurde. Die bis zur nächſten Nähe herangeſchlichenen 
Araber hatten auf das Nothſignal das Lager angegriffen und in 
der nun entſtandenen Verwirrung gelang es allen Scheiks unbehelligt 
zu entkommen. Tage lang wurde nun gefochten. Einmal gelang es 
200 Arabern, ſogar ins Lager und bis zu Si⸗Ali's Zelt vorzudringen, 
der mit gekreuzten Armen die Leute heranſtürmen ſah. Da im ent⸗ 
ſcheidenden Moment gelang es General l'Ar bi, ſich mit einigen Sol- 
daten dazwiſchen zu werfen und Ali vor der Gefangennahme zu retten. 
Dem Si⸗Ali wurden bereits zwei Pferde unter dem Leibe erſchoſſen, 
doch aller perſönlicher Muth bewahrt ihn kaum vor der Kataſtrophe, 
denn ſeine Soldaten wollen ferner nicht mehr „der Franzoſen willen“ 
auf die Araber tichießen. Der „Franzoſenhaß“ nimmt geradezu er⸗ 
ſchreckende Dimenſionen an. Neulich ſprach ich mit einem hohen ara⸗ 
biſchen Offizier: „Die Araber“, ſagte er, „werden über kurz oder lang 
von einem ſolchen Fremdenhaß erfüllt ſein, daß ſie Alles erbarmungs⸗ 
los maſſaciren, was nicht zu den Ihrigen gehört. Hilft uns aber eine 
Macht, die Franzoſen binaußiagen, dann könnt Ihr Europäer hier 
herrſchen, wir wollen Euch jeden Gefallen thun, wir wollen unſere 
Weiber mit Euch theilen (ein unerhörter Ausſpruch bei einem Araber), 
nur helft uns, unſere Rache befriedigen.“ Dieſe wenigen Worte 
charakteriſiren treffend die Gefühle Aller. Doch nun zum zweiten Mei⸗ 
ſterſtäckchen, das ſich am 1. d. M. abſpielte. Ein Kaſſewagen wurde 
von Manouba aus mit 62 Huſaren und 8 Infanteriſten als Bedeckung 
zur Kolonne Sabattier geſchickt, um für dieſelbe die Oktobergage 
zu überbrigen, der — — enthielt 320,000 Franes in Napoleons und 
hatte auch die Aufmerkſamkeit der Araber erregt, die kurz vor feinem 
Ziele bei Bu Hamida (wo ſich die drei Heiligengräber befinden) ihm 
aufzulauern beſchloſſen. Während das Gros die Straße verſperrte, 
wurden 48 der beſten Schützen, die bereits mit erbeuteten Grasgeweh⸗ 
ren armirt waren, in die Flanke geſchickt. Die kleine Eskorte rückte 
an, ſah das Araberkorps auf der Straße und ſammelte ſich. In dem 
Momente knallte die erfie Decharge der in die Flanke gefallenen Ara: 
ber und faſt die Hälfte der Franzoſen wälzte ſich in ihrem Blute. 
Nun rücdre auch das Arabergros an und wie ſehr ſich auch die Fran⸗ 
zoſen ihrer Haut wehrten les fielen 50 Araber), ſchließlich unterlagen 
ſie doch. Die Araber nahmen ihnen die Waffen und Pferde weg und 
ſuchten ſchließlich mit dem Inhalt des Kaſſawagens das Weite. Ge⸗ 
rade zur rechten Zeit, denn auf das Schießen war die Kolonne aus 
Mokken ausgerückt und auf den Kampfplatz marſchirt. Sie kamen zu 
ſpät. Aus Rache ſprengte fie die drei heiligen Gräber in die Luft. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


München, 14. Oktober. Wie der „Baieriſche Kurier“ 
meldet, iſt der Nuntius Rocetti geſtern in Rom geſtorben. 
(Wiederholt. ) 

Dublin, 13. Oktober. Der Geheimrath publizirte Pro⸗ 
klamationen, welche die Grafſchaften Longford, Kildare, Louth, 
Meath, Carlow, Weſtford und Wicklow unter die Beſtimmungen 
des Zwangsgeſetzes ſtellen, das jetzt in ganz Irland in Kraft iſt. 
(Wiederholt. ) 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Siteratur. 


Deutſcher Schulverein in Wien. Die Vereinsleitung 
überſendet uns die vom 1. September d. J. datirte zweite Nummer 
der . des Vereines, die über die im letzten Vierteljahre 
erzielten Erfolge beachtenswerthe Aufſchlüſſe giebt. Ein warm ge⸗ 
haltener Aufruf an die deutſchen Stammesgenoſſen fordert zu unver⸗ 
droſſener Agitation für den Verein auf und weiſt darauf hin, daß bis 
1. September bereits ein Betrag von 60,000 Fl. den bedrängten 

n 1 edenſten Formen gewidmet und hiervon 
23,000 Fl. thatſächlich ausbezahlt wurden. ie Vereinsleitung hielt 
ſeit 1. Mai nicht weniger als 21 Sitzungen und war insbeſondere be⸗ 


Schulen in den verſchi 


müht, die Bildung von Ortsgruppen in erſprießlicher Weiſe zu fördern. 


Bis 1. September waren 34 Ortsgruppen bereits vollſtändig in Thäti 
keit, weitere 45 Ortsgruppen hatten 5 miniſterielle Beſchen ik — 
halten, ſo daß ſie nach Wahl des Vorſtandes ihre Thätigkeit beginnen 
können, endlich waren noch 101 Ortsgruppen in der 
grifien, indem theils bereits gründende Verſammlungen abgehalten und 
ie Satzungen beſchloſſen, ſowie Miniſterium zur Beſcheinigung 
vorgelegt wurden, theils die Vertrauensmänner um die Einberufung 
gründender Verſammlungen bemüht waren. Von dieſen 180 Orts⸗ 
gruppen entfallen 36 auf Nieder⸗Oeſterreich, 9 auf Ober⸗Oeſterreich, 2 auf 
Salz 1 00 12 auf Steiermark, 4 auf Kärnten, 2 auf Krain, 3 auf 
Itrien, Görz und Trieſt. 68 auf Böhmen, 30 auf Mähren, 12 auf 
Schleſien, 1 auf Tirol und 1 auf die Bukowina. Schulgründungen 
und Unterſtützungen erfolgten ſeit 1. Mai in 67 Fällen, und zwar in 
25 Fällen in Böhmen, in 9 Fällen in Mähren, in 4 Fällen in 
Schleſien. in 10 Fällen in Tirol, in 4 Fällen in Steiermark, in 
Fällen in Krain, in 4 Fällen in Kärnten, in 3 Fällen in Galizien und 
endlich in 1 Falle in Nieder⸗Oeſterreich. Schulen des Schulvereins 
wurden errichtet in Drislawitz big uch Joſefſtadt (à2klaſſig), Iſerthal 
(eine 2. Klaſſe), Podoli dnia Pilſen (2flaffige Mädchen⸗Fort⸗ 
bildungsſchule), Przibram (Iklaſſige Mädchen⸗Volksſchule) Butſchowitz 
Iklaſſig), Grätz leine dritte Klaſſe) und in Troppau für die Katreiner 
In 16 Fällen wurden größere Beträge zum 
Ankauf oder Ausbau von Schulhäuſern gewidmet, während über 
Schulen mit Lehrmitteln oder Bibliotheken ausgeſtattet wurden. 
25, Fällen kam die Vereinsleitung in die Lage, Subventionen zur 
haltung bereits beſtehender Schulen oder zur Beſtellung von Lehr 
kräften an ſolchen zumeiſt für einige Jahre hinaus zu bewilligen. 
Außerdem wurden in zahlreichen Fällen Lehrern, welche an bedrängten 
oſten wacker ausharrten oder beſonders gäünftige Erfolge im deutſchen 
Unterricht aufzuweiſen hatten, namhafte Ehrengaben gewidmet. Zum 
Schluſſe enthält die vorliegende Nummer der Mittheilungen zwei Be⸗ 
richte über die durch den Obmann Dr. Weitlof in Gottſchee, ſowie 
durch den Obmann⸗ Stellvertreter Dr. R. v. Kraus in Böhmen vor⸗ 


inder eine dritte Klaſſe. 


ee Bereiſungen und die feierliche Eröffnung der Vereins⸗ 
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chule zu Joſefſtadt in Böhmen. 


„Des Erfinders Erbe“. Roman 
Burnett. Verlag von Paul Füngling in Berlin. Dieſer, vor 
läufig nur als Manuſkript gedruckte Roman der in Deutſchland durch 
die reizende Novelle „Louiſiana“ ſchnell bekannt und beliebt gewordenen 
Verfaſſerin wird zu Ende dieſes Jahres im Buchhandel erſcheinen. Wir 
verfehlen nicht, auf denſelben, als auf eine bedeutende Erſcheinung auf⸗ 
merkſam zu machen. Den Schauplatz des Romans bildet eine jener Stätten 
der Groß⸗Induſtrie in England, auf welchen ſich der tiefe Kontraſt 
zwiſchen dem Reichthum und der Macht des allgemaltigen Fabrik⸗ 
beſitzers und dem Elend und der Armuth des Fabrikarbeiters am 
eee elt. Much und 5 
und durch eiſerne Energie zu Macht und Reichthum gelangte Fabrik⸗ 
herr Haworth, Murdoch, der unglückliche Erfinder, welcher ſei es 
zeben fruchtlos an die Löſung eines Problems t W 


von France⸗ 


Trunkſucht verfallene Fabrikarbeiter, ſind durchaus charafteriſtiſche 
pen. Nicht minder intereſſiren die weiblichen Suse — 
Romans, beſonders die ſchöne aber herzloſe Miß Ffrench, Jenny, 
Kind ves Fabrikarbeiters, und Chriſtiane, das junge Mädchen, welches 
allein von Allen mit unerſchütterlichem Vertranen, mit dem Vertrauen, 
welches die Liebe giebt, den jungen Murdoch, den Erben des Erfinders, 
de ſtets erneuten Verſuchen ermutbigt, bis er endlich mit der Löſung 
es Problems ſich den Weg zu Macht und Reichthum eröffnet. 
dieſe Charaktere find meiſterhaft gezeichnet und nehmen das vollſte 
Intereſſe des Leſers bis zum Schluß in Anſpruch. Die von P. Müller 
bewirkte Uebertragung des Romans in das Deutſche iſt als eine wohl⸗ 
gelungene zu bezeichnen und läßt alle Schönheiten des Originals zu 
voller Wirkung kommen. 


erade von Seite der Hindu⸗Bevölkerung werkthätige Unterſtützung. 
Gelehrte (Panditen), reiche Landesherren und ſelbſt viele reiche Brab- 
manen hatten fich derſelben angeſchloſſen. Nicht weniger als 21,000 
derſelben unterzeichneten eine Eingabe an die Regierung, in welcher ſie 
um Einleitung energiſcher Maßregeln erſuchten. Uebrigens ſollte bereits 
im Jahre 1856, kurz nachdem das Geſetz über die Wiederverheirathung 
der Wittwen erlaſſen worden war, auch eine geſetzliche Verfügung gegen 
die Polygamie erſcheinen, als der Sipahi⸗Aufſtand dazwiſchen kam und 
die Abſicht annulli rte. Erſt mit Beginn der Sechziger⸗Jahre kam die 
Angelegenheit wieder in Fluß; ein angeſehener Mann in Benares, 
Radſcha Deo Naram Sinbh, legte dem damaligen Statthalter, Lord 
Elgin, einen Geſetzentwurf in dieſer Angelegenheit vor. Zwar nahm 
man damals Anſtand, dieſes heiße Eiſen anzugreifen, wenige Jahre 
ſpäfer eber, als einen große Zahl intelligenter Hindus ſich mit der Maß⸗ 
nahme einverſtanden erkärte, ward mit derſelben Ernſt gemacht. Heute 
iſt die Polygamie überall dort, wo die engliſchen Behörden ſitzen, er⸗ 
heblich beſchränkt. Jedenfalls zählen ähnliche Mißbräuche, wie wir ſie 
oben geſchildert, nunmehr zu den Seltenheiten. 


Ein noch viel ärgerer Mißbrauch als die Wittwen⸗Verbrennung war 
bislang der Kindermord. Wir ſtoßen auf eine ähnliche Erſcheinung auch 
in China, aber in dem Umfange, wie ſie ſich bis in die Neuzeit hinein 
in indiſchen Gebieten, namentlich in ſolchen, die nicht unmittelbar unter 
engliſcher Herrſchaft ſtanden, ausbildete, flößt dieſelbe grauſiges Ent⸗ 
ſetzen ein. Die Haupturſache dieſer Barbarei iſt darin zu ſuchen, daß 
in manchen Gebieten und bei gewiſſen Klaſſen die Heirathen ganz un⸗ 
erſchwingliche Koſten hervorrufen. So verlangt es beiſpielsweiſe bei 
den oberen Klaſſen der Radſchputen die Ehre, daß man ſeine Tochter 
recht vornehm verheirathe, ſonſt würdigt man ſich und die Familie 
herab. Die Ehre verlangt es auch, daß man hierbei einen geradezu 
unſinnigen Luxus entfalte, der oft das geſammte Hab und Gut einer 
Familie verſchlingt. Das aber will der Radſchpute — und mit ihm jo 
mancher Hindu — vermeiden, und darum bringt er ſeine Tochter gleich 
nach der Geburt um; dann braucht er nach fünfzehn Jahren keine Aus⸗ 
ſtattungskoſten zu zahlen. Außerdem fällt das Herkommen ſchwer ins 
Gewicht, denn dies gilt gleichſam als ein Gebot der Gottheit. Die 
Väter haben ihre Mädchen getödtet, alſo thuen es auch die Söhne 
und halten das für wohlgethan ... Die Mädchen von Kaſte werden 
übrigens ſo früh als möglich verheirathet, ſie bleiben aber bis zur Reife 
bei den Eltern. Ein Mädchen, das nicht in frühen Kinderfahren verhei⸗ 
rathet iſt, gilt als ein Schimpf und eine Schmach für die Familie und 
man opfert vordem ein ſolch' armes Kind der blutrürſtigen Göttin 
Kali. Wenngleich heute die engliſche Regierung der Ermordung weib⸗ 
licher Kinder allenthalben zu ſteuern in der Lage iſt, ſo koſtet es gleich⸗ 
wohl noch viel Mühe, um die ſtarrköpfigen Hindus von der Abſicht ab⸗ 


zubringen, daß ein im zwölften Jahre noch nicht verheirathetes Mäd 
nicht würdig ſei, der Kaſte und Familie fürder anzugehören. Rn 
Es dürfte von beſonderem Intereſſe fein, die in dieſe Frage ein⸗ 
ſchlagenden Daten aus den früheren Jahrzehnten an dee Stele au 
nee 8 8 a en ae das ohndies genug 
ere Bild, das wir bei Berührun; er Thatſachen gem 
ben ... Als im Jahre 1836 in dieſer? e 
ſuchung ſeitens der indobritiſchen Behörden angeſtellt wurde, 
ſich. daß beiſpielsweiſe um weſtlichen Radſchputana unter einer Bevölke⸗ 
rungsgruppe von 10,000 Seelen kein einziges Mädchen vor⸗ 
banden war! Andernorts wurde konſtatirt, daß im Volke, mehr noch 
aber an den Höfen der Radſcha's, die Geburt eines Knaben alle Mal 
mit großem Jubel begrüßt wurde, während die Mädchen ſofort in ein 
beſſeres Jenſeits befördert wurden. In Manikpur gaben die radſchpu⸗ 
tiſchen Edelleute ſelbſt zu, daß ſeit mehr als hundert Jahren in ihrem 
Gebiete kein neugeborenes Mädchen über ein Jahr gelebt habe 
Damit find aber alle dieſe Ungeheuerlichkeiten noch lange nicht alle 
erichöpft. Vor etwa zwanzig Jahren, alſo kurz nach dem großen 
Sipabi⸗Aufſtande, wurden neuerdings Nachforſchungen gepflogen. 
Ein Beamter der Pede konſtatirte zunächſt die Exiſtenz der 
Mordpraris in 308 Ortſchaften, die er beſucht hatte; in 
fand er kein einziges Mädchen unter ſechs Jahre, in 28 kein einziges 
unter dem heirathsfäbigen Alter. In einigen Ortſchaften war ſeit 
Menſchengedenkenl keine Hochzeit vorgekommen, und in einer anderen 
datirte man die ne derſelben die Kleinigkeit von achtig Jahren 
Pede Die größte Merkwürdigkeit aber traf eine Ortſchaft in der 
rovinz Benares, denn dort erklärten die Bewohner, daß ſeit zwei⸗ 
hundert Jahren keine Ehe mehr geichloſſen worden ſei .... Andere 
ftatiftiiche Daten laſſen ſich im Nachfolgenden kurz zuſammenfaſſen. Im 
Jahre 1869 konſtatirte der Gouverneur der Nordweſtprovinzen, daß in 
ſieben Dörfern auf durchſchnittlich hundert Knaben ein Mädchen ent⸗ 
fiel ; a Jahre vorher war die letzte Ehe geſchloſſen worden. In 
einer Gruppe von 22 Dörfern zählte er 284 Knaben und nur 23 
Mädchen; in zehn Dörfern hatte keine Hochzeit feit hundert Jahren 
ſtattgefunden; in 16 anderen Dürfern wußte man nichts von einer 
ſolchen .... Daß übrigens die Maßnahmen der Regierung von Er⸗ 
folg begleitet waren, geht aus der Thatſache hervor, daß in einem 
Radſchputten⸗Diſtrikte. in welchem ſich 1842 erwieſenermaßen nur ein 
einziges Mädchen vorfand, 1851 bereits 88 und 1860 ſchon 250 der⸗ 
ſelben fi des Lebens erfreuten. Auch im Bezirke von Agra hatte 
ſich die Jahl der Mädchen binnen wenigen Jahren verdoppell NER 
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dem Wege nach der Schule in der Kl. Gerberſtraße fehl. und brach 
dabei die Knieſcheibe, ſo daß er in einer Droſchke nach Hauſe gebracht 
5 5 — — Der Knabe hat vor einigen Jahren bereits den einen 
uß gebrochen. 

r. Ünverſchämtheit. Geſtern Nachmittags bettelten bei einem 
Fleiſchermeiſter auf der Zawade ein ehemaliger Kellner und ein ehe⸗ 
maliger Zigarrenmacher; ſie wieſen, als ihnen 10 Pf, gegeben wurden, 
dieſe Gade als zu gering zurück, und verlangten 1 M. Sie verſuchten 
auch, in die Wohnung einzudringen, wurden aber ſchließlich hinaus⸗ 
geworfen. Aergerlich darüber, warfen fie dem Fleiſchermeiſter 5 Fenſter⸗ 
ſcheiben ein und versuchten, die Fenſterläden abzureißen. Schließlich 
wurden die beiden frechen Patrone verhaftet. 

S. Koſchmin, 12. Oktober. [Einführung. Miſſionsfeſt. 
Perſonalien.] Heute wurde der frühere Stadtſekretär Jahnke 
aus Pleſchen durch den Herrn Landrath aus Kratoſchin in Anweſenheit 
ſämmtlicher Stadtverordneten in ſein neues Amt als Bürgermeiſter 
eingeführt, wonächſt zu Ehren des Letzteren ein gemeinſchaftliches 
Mittagseſſen im Wiegandt'ſchen Hotel ſtatt and. — In der evangeliſchen 
Kirche hierſelbſt wurde das Miſſiensfeſt unter Betheiligung der Herren 
Paſtoren aus den benachbarten Städten abgehalten. Die Feſtoredigt 
hielt der Paſtor Raddatz aus Krotoſchin. — Seit dem 1. d. Mts. iſt 
der Gerichts⸗Aſſiſtent und Dolmetſcher Ruſzezynki aus Schrimm beim 
biefigen königl. Amtsgericht thätig. 

P. Borek, 13. Oktober. [Eiſenbahn⸗ Angelegenheit.] 
Wir brachten vor einiger Zeit die Nachricht, daß ein Regierungsrath 
und ein Bautechniker die Strecke von Liſſa nach Jarocin durch Borek 
beſichtigt baben, auf welcher die Vorarbeiten zu einer Eiſenbahn unter⸗ 
geordneter Bedeutung vorgenommen werden ſollten. Heute erhielten 
wir die Mittheilung, daß die Vermeſſung des Terrains bereits in An⸗ 
griff genommen und von Jarotſchin aus durchgeführt werden foll. Be⸗ 
üglich der Ausſicht auf Ausführung des Bahnprojekts gegenüber dem 

rolekt Liſſa⸗Kobylin⸗Krotoſchin nach Oſtrowo ſoll ſich das Verhältniß 
für die Strecke Liffa⸗Jarotſchin ſehr günſtig geſtaltet haben. Wie 
Mittheilungen, welche man als zuverläſſig annehmen farn, berichten, 
ſoll dieſe Strecke in ſtrategiſcher Beziehung von höchſter militärischer 
Seite dem anderen Projekte vorgezogen werden und iſt man in 
Folge deſſen zu der An⸗naßme berechtigt, daß daſſelbe zur Ausführung 
belag wird. 

t 


„Sonach iſt unſer bisheriger Reichstagsabgeordneter Herr 
Unterſtaatsſekretär v. Puttkamer als der von der Allgemei⸗ 
nen deutſchen Wähler⸗Verſammlung aufgeſtellte ge⸗ 
meinſchaftliche Kandidat aller Deutſchen 
im Kreiſe Frauſtadt anzuſehen.“ 5 

Wir erklären dieſe Behauptung für eine Unwahrheit 
ß eine dreiſte Entſtellung der thatſächlichen Verhält⸗ 
niſſe. 

Herr v. Puttkamer iſt in der Wähler⸗Verſammlung, ebenſo 
wie der Stadtrath Witt und Kennemann in Vorſchlag ge⸗ 
bracht worden, ſeine Kandidatur fand wenig Anklang und ver⸗ 
lor ihre ganze Bedeutung, als ſchließlich von einem Einberufer 
erklärt wurde: 

„v. Puttkamer habe keinen politiſchen 
Charakter.“ 

Eine Abſtimmung über einen der vorgeſchlagenen Kan⸗ 
didaten hat garnicht ſtattgefunden, weil die Einberufer fühlten, 
daß eine ſolche für v. Puttkamer ungünſtig ausfallen könnte, 
noch weniger haben die Liberalen auf die Kandidatur des 
Stadtraths Witt verzichtet. 

Wenn man, wie geſchehen, die edlen Gefühle ſeiner Mit⸗ 
bürger in Anſpruch nehmen will, dann ſollte man ſich nicht ſo 
dreiſt und plump auf die Unwahrheit ſtützen, weil 
dadurch der Patriotismus entwürdigt wird. 

Die Folgerung, daß, weil Kennemann hier nicht ſprechen 
will, v. Puttkamer deshalb ohne Weiteres Kandidat aller 
Deutſchen iſt, erſcheint etwas ſehr gewagt und unlogiſch. Wir 
haben nichts dagegen, wenn die Konſervativen v. Putt⸗ 
kamer aufſtellen, wir Liberalen werden aber an Herrn 
Stadtrath Witt feſthalten. 

Die Redaktion des Kreisblattes hat ſich, obgleich der § 11 
des Preßgeſetzes dies vorſchreibt, geweigert, dieſe Berich⸗ 
tigung aufzunehmen. 8. S 


i mon, 
Vorſitzender des Wahlvereins der Liberalen. 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, 14. Oktober. 


— [Die Kandidatur Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf.] Der ſitzengebliebene konſervative Reſt des früheren deut⸗ 
ſchen Wahlvereins in Poſen hat als ſeinen Kandidaten Herrn 
v. Wilamowig - Möllendorf aufgeſtellt. Dieſe Kandidatur ſpricht 
für ſich ſelbſt; fie iſt ein ganzes Programm. Der hieſige 
Deutſche Verein“ bekundet durch dieſelbe, daß er nicht nur nicht 
liberal — was ihm ja ohnehin Niemand geglaubt hat —, ſon⸗ 
dern nicht einmal mehr freikonſervativ iſt; er iſt vielmehr offen⸗ 
bar ganz unter die Leitung agrariſcher, hochkonſervativer und 
lediglich gouvernementaler Perſönlichkeiten gelangt, wie dies ja 
nie anders zu erwarten war. Herr v. Wilamowitz hat ſich im 
Wahlkreiſe Schubin⸗Wirſitz gegen den freikonſervativen Herrn 
v. Bethmann als Kandidat aufitellen laſſen, nur weil Letzterer 
bei aller unzweifelhaft konſervativen Geſinnung nicht auf jedes 
eigene, freie Urtheil über die wirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen 
Projekte des Herrn Reichskanzlers verzichten will. Und dieſen Kan⸗ 
didaten präſentirt der „Deutſche Verein“ der deutſchen Wählerſchaft 
Poſens! Letztere wird eine unzweideutige Antwort ſicherlich nicht ſchul⸗ 
dig bleiben, auch wenn jeder „Bien, der mu 5“, für Herrn v. Wila⸗ 
mowitz ſtimmt. Zur weiteren Information theilen wir nachträglich noch 
einen Bericht der „Voſſ. Ztg.“ aus dem Wahlkreise Schubin⸗ 
Wirſitz mit, welcher unſere Mittheilungen aus demſelben voll⸗ 
inhaltlich beſtätigt. Der vom 6. Oktober datirte Bericht lautet: 

„Unſere Konſervativen haben dem bisherigen Kompromiß Kan⸗ 
didaten der vereinigten Deutſchen, Herrn von Bethmann⸗Holl⸗ 
weg⸗Runowo Herrn von Wilamowitz⸗Möllendorf 
Bar geitellt und damit die Wabl eines deutſchen Kan⸗ 

daten unmöglich gemacht. Herr von Wilamowitz⸗Möllen⸗ 
dorf war im Jahre 1879 Mitglied eines Komites von fünf 
Männern, denen die Verpflichtung oblag, für die Wiederwahl der 
bisherigen Landtags» Abgeordneten Kiehn ⸗Zaleſte und v. Roy⸗ 
Wierzbiczanno a ing um die Zerſplitterung deutſcher Stimmen 
zu vermeiden. ieſem Ehren⸗ und Vertrauensamte kam Herr 
v. W.⸗M. dadurch nach, daß er in einer Wahlmännerverſammlung in 
Schubin gegen den Nationalliberalen Kiehn auftrat und Uneinigkeit in 
das Lager der bisher einigen Deutſchen brachte, in Folge deſſen 
ſchließlich ein Pole gewählt wurde. Hierüber von Komitemitgliedern 
zur Rede geſtellt, erklärte Herr v. W. M. als Privatmann und nicht 
als Komite⸗Mitglied aufgetreten zu ſein. In Folge dieſer Vorgänge 
wird kein Liberaler Herrn v. W.⸗M. ſeine Stimme geben. Ge⸗ 
ſtern Vormittag hielt Herr v. W.⸗M. in Nakel ſeine Kandidaten⸗ 


rede, fuhr zu gleichem Zwecke in Begleitung und in der 
. des Schubiner Landraths Kleffel nach Schu: 
bin. In Nakel wurden die Ausführungen des Herrn v. W. genü⸗ 
end widerlegt, während in Schubin Herr v. W. nur vor einem 
leinen Häuflein feiner Anhänger, die er durch Tabaksmonovol, Unfall⸗ 
verſicherung 2c. zu beglücken verſprach redete. Die bedeutende Mafo⸗ 
rität feiner Gegner hielt ſich von der Verſammlung fern. 

— Stadttheater. Sonnabend, den 15. Oktober: „Donna 
Diana“ zu ermäßigten Preiſen. Sonntag, den 16. Oktober: 
„Unſere Frauen“. Montag, den 17. Oktober: „Tannhäu⸗ 
fer“. Dienſtag, den 18. Oktober: „Götz v. Berlichingen.“ 

r. Die Sänger des allgemeinen Nännergeſangvereins hielten 
geſtern (13. d. M.) Abends in der Stock ſchen Kolonnade ihre Gene⸗ 
talverfammlung zur Wahl der techniſchen Dirigenten ab. Da der bis⸗ 
berige erſte techniſche Dirigent, Muſiklehrer Stiller, eine Wieder⸗ 
wahl abgelehnt hatte, jo ergab ſich bei der Wahl des erjten techmſchen 
Dirigenten eine große Zerſplitterung der Stimmen. Es erhielten 
Stimmen die Herren Stiller, Engel, Walter und Merk, 
und da keinem derſelden die abſolute Majorität zugefallen war, jo 
mußte zur engeren Wahl zwiſchen den Herren Stiller und Engel 
(Muſikdirektor beim hieſigen Stadttheater) geſchritten werden, wobei 
der erſtere die Mehrheit der Stimmen erhielt. Zum zweiten techniſchen 
Dirigenten wurde Herr Kaſernen⸗Inſpektor Zikoff wiedergewählt, 
welcher die Wahl annahm. Da Herr Stiller nicht anweſend war, 
fo konnte er ſich auch nicht darüber erklären, ob er die auf ihn gefallene 
Wahl annehme. P 3 ; 

r. In den Fahrplänen der ſechs bier einmündenden Eiſenbahnen 
treten, was die Station Poſen betrifft, zum 15. d. M. nur ſehr 
wenige Aenderungen ein, und zwar beziehen ſich dieſe lediglich auf die 
Stargard⸗Poſener Bahn. Wir haben dieſe Aenderungen bereits mit⸗ 
Lo Die Ankunft und Abfahrt aller übrigen Züge bleibt unver⸗ 

ert. 5 
r. Getreide ⸗Trausporte aus Rußland. Ein Beamter der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn war in Babe Tagen hier und miethete von einer 
der hier einmündenden Eiſenbahnen eine große Anzahl von Waggons 
für ſehr bedeutende Getreide⸗Transvorte, die in nächſter Zeit aus 
e dbb r * en für welche die Waggons der oſtpreu⸗ 

iſchen Südbahn nicht ausreichen. 5 . 

r. Der Kaſernenban bei Bartholdshof iſt im Laufe dieſes Jahres 
bedeutend gefördert worden. Von den drei Bataillonskaſernen, in 
denen das 1. Weſtoreußiſche Grenadier⸗Regiment Nr. 6 untergebracht 
werden ſoll, iſt die an dem Wege nach Marcellino gelegene, deren Bau 
im vorigen Jahre begann, beinahe ſchon vollſtändig unter Dach ge⸗ 
bracht. Es it dies ein Gebäude von ca. 360 Fuß Länge, aus gelben 
11 im Rohbau aufgeführt, Hauptgeſims und Umfaſſungen der 


Pleſchen, 12. Oktober. [Feuerwehr. Abſchied. Vor⸗ 
rag. Winter vergnügen.] Nachdem vor wenigen Tagen die 
Mitglieder der hieſigen „Freiwilligen Feuerwehr“ ihre Uniformen er⸗ 
halten haben, übten ſie bereits zweimal an den leer ſtehenden Gebäu⸗ 
den der alten Dampſmühle. Es war eine Freude zu ſehen, wie nament⸗ 
lich bei der geſtrigen Uebung die einzelnen Abtheilungsführer, mit ihren 
pflichttreuen, eifrigen Mannſchaften die Exerzitien präziſe durchführten. 
Mit vielem Geſchick arbeiteten namentlich die Steiger mit und an 
ihren Hakenleitern und ebenſo exakt arbeiteten die Austräger mit ihren 
Leinen. Die Uebungen der Spritzen⸗ und Waſſermannſchaften ſind 
ebenfalls rühmend hervorzuheben. Der Bürgermeiſter Gabler, der bei 
den Uebungen zugegen war, ſprach ſeine volle Befriedigung über die 
Leiſtungen dieſes noch jo jungen Vereins aus. — Der ſeit 7 Jahren 
bier als Stadtſekretär u Herr Jahnke ift von der Stadtvertre⸗ 
tung in Koſchmin zum Bürgermeiſter erwählt und von der königl. 
Regierung zu Poſen auch bereits beſtätigt worden. Ihm zu Ehren 
wurde vorgeſtern im v. Waliſzewski'ſchen Saale ein Abſchiedseſſen veran⸗ 
ſtaltet, woran ca. 50 Perſonen Theil nahmen. Die hieſige Freiwillige 
Feuerwehr, deren thätiges Mitglied der Scheidende war, hatte ſchon 
am Abende vorher einen Abſchieds⸗Kommers veranſtaltet. Die Stadt 
ſieht den pflichttreuen Beamten, die Freiwillige Feuerwehr aber ihren 
thätigen, ſtellvertretenden Ober⸗Jeuermann ſehr ungern ſcheiden. — 
In vergangener Woche hielt Herr Kantor Sommer im hieſigen Gewerbe⸗ 
Verein einen intereſſanten Vortrag über „den Wett! dit deutſcher 
Geſangvereine bei dem im Auguſt d. J. ſtattgehabten Sängerfeſte in 
Wiesbaden“, bei weſchem er zugegen geweſen war. — Die hieſige 
e feiert ihr Wintervergnügen kommenden Sonnabend, den 
15. d. M., während der bieſige Männergeſang⸗Verein ſein Stiftungs⸗ 
feft am 22. d. M. im Hinze ſchen Saale feiern wird. — Für die Winter⸗ 
en werden mehrere Theater » Borftellungen von Dilettanten vor⸗ 
ereitet. 
© Schneidemühl, 13. Oktober. [Gewitter. Beamten⸗ 
Verein. Verſetzung. Amtsantritt. Unterbrochene 
Eiſenbahnfahrt. Kontroll⸗Verſammlungen.] Heute 
zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags zog von Weſten her ein ſtarkes 
Gewitter herauf, das zwar nicht lange anhielt, aber gewaltige Regen⸗ 
maſſen mit ſich führte. Die Temveratur iſt dadurch noch erheblich 
kühler geworden. — Geſtern hielt der Beamtenverein im Tantow'ſchen 
Saale eine Sitzung ab, in welcher der Vorſitzende, Kreisſchulinſpektor 
Kupfer, zunächſt einen Ueberblick über die bis jetzt abgeſchloſſenen 
Lebensverſicherungen des hannöverſchen Beamtenvereins gab. Dem⸗ 
nächſt wurden von der gewählten Kommiſſion die proviſoriſchen Sta⸗ 
tuten zur Begründung einer Beamten⸗Darlehns⸗ und Sparkaſſe vorge⸗ 
tragen und beſchloſſen, die ent giig Annahme derſelben bis zur 
nächſten Sitzung zu vertagen. Die nächſte Sitzung wird auf den 
9. November anberaumt und ſoll auch in derſelben in Form eines 
Referates eine Ueberſicht über die Höhe der Gehälter ꝛc. der Beamten 
gegeben werden. — Regierungs⸗Baumeiſter Buchholz zu Bromberg iſt 
an das hieſige Eiſenbahnbetriebsamt verſetzt und ihm die Stelle eines 
ſtändigen Hilfsarbeiters bei demſelben übertragen worden. — Lehrer 
Gries aus Nakel, welcher zum Lehrer an der hieſigen evangelischen 
Volksſchule gewäh et worden iſt, iſt hier eingetroffen und hat ſein neues 
Amt bereits übernommen. — Der geſtern früh von hier abgelafiene 
Eiſenbahnzug (Schneidemühl⸗Poſen) traf in Kolmar i. P. ohne Per⸗ 
ſonenwagen ein, welche auf einer Zwiſchenſtation aus Verſehen zurück⸗ 
gelaſſen worden waren. Es mußte deshalb die Maſchine zurückfahren 
und die Perſonenwagen nachholen. — Die Herbſt⸗Kontrollderſamm⸗ 
. e im biefigen Kreiſe in der Zeit Pom 1. bis 5. November 
5 F. att. Bi iss Sin 


Jahren ftebt, war ſchon vor einigen Jahren unehelich entbunden wor⸗ 
den, doch war das Kind bald nach der Geburt verſtorben. Der Vater 


Kleeſalz, einen guten Theelöffel voll, bineingeſchüttet. Die Bi 705 
en geſagt, 


bei dem Vorfall zugegen geweſen waren, das zum Vergiften beſtimmte 
Pulver ſich befunden hat. Der Medizinal⸗Aſſeſſor Reimann begut⸗ 
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enſter aus rothen Steinen. Das Gebäude enthält 3, in den drei unter einem Jahre ausreichend ſei. Daß die Angeklagte in der = 


iſalittheilen (in der Mitte und an den beiden Enden) 4 Stockwerke. 
Vor einiger Zeit hat nun auch der Bau der beiden anderen Kaſernen, 
welche zu der erſtgebauten im rechten Winkel ſtehen, begonnen, und 
foll in dieſem Jahre noch jo weit gefördert werden, als die Witterung 
es geſtattet. An der vierten Seite des großen Platzes, welchen dieſe 
Gebäude umgeben, ſoll an der Buker Straße ein großes Exerzierhaus 
errichtet werden. Die erſte Kaſerne, welche Maurermeiſter Herr⸗ 
mann baut, ſoll bis Anfang Oktober 1882 eg fertiggeitellt, 
die beiden anderen Kaſernen, welche Maurermeister. Negenda nt 
baut, bis eben dahin unter Dach gebracht fein. Es könnte danach der 
geſammte Bau vorausſichtlich zum Herbſt 1883 bezogen werden. 

r. Bon dem Brunnen vor dem Rathhauſe war bekanntlich vor 
einigen Monaten die in der Mitte befindliche Sandſteingruppe, welche 
mehrere waſſerſpeiende Knaben und darüber den Raub der Proſerpina 
darſtellt, herabgenommen worden, weil ſie im Laufe der Zeit durch das 
Waſſer und die Witterung ſehr gelitten hatte. Nachdem num in der 
Werkſtätte des Bildhauers Herrn Sametzki der untere Theil der 
Gruppe vollftändig erneuert, und der obere reſtaurirt worden ist, hat 
heute die Aufſtellung derſelben an der bisherigen Stelle begonnen. 

1. Vor dem Berliner Thor befanden ſich noch vor einigen 
Jahren zwiſchen Bahnhofs⸗Chauſſee und Glazieſtraße einerſeits und 
alter Bukerſtraße andererſeits uneingezäunte Plätze, deren Gebüſche 
äufig Strolchen, welche die dortige Gegend unſicher machten, als 
ufenthaltsort dienten. Es wurde dieſer Hebelſtand dadurch beſeitiat, 
daß beide Plätze verpachtet und eingezäunt wurden. Für den Platz 
rechter Hand, auf dem inzwiſchen zwei Verkaufsbuden angelegt ſind, 
wurden bisher nur 30 M. jährlicher Pacht bezahlt: gegenwärtig aber 
beanſprucht der Beſitzer deſſelben, der Militärfiskus, 750 M. Pacht. 
Da dieſer Preis dem Pächter, Gaſtbofsbeſitzr. Bobn, du hoch iſt. fo 
wird die Umzäunung des Platzes möglicherweiſe wieder verſchwinden 

und dadurch der alte Uebelſtand aufs Neue herbeigeführt werden. 
r. Unfall. Ein 12jähriger Knabe trat geſtern Nachmittags auf 


Glogau, 13. Oktober. [Feuer im Barackenlager bei 
Lerchenfeld.] Der „Niederſchl. Anzeiger“ meldet: Geſtern Abend 
in der neunten Stunde flammte nordöſtlich von unferer Stadt ein 
mächtiger Feuerſchein auf der anfangs die Vermuthung nahe legte, es 
brenne im benachbarten Zerbau. Die Feuerwehrwache eilte ſofort mit 
einer Spritze zum Opderthore hinaus und bald darauf traf die Nach⸗ 
richt hier ein, daß im Barackenlager bei Lerchenfeld 
Feuer ausgebrochen ſei. Die Pioniere und ein Bataillon Infanterie 
wurden nun alarmirt und marſchirten im Eilſchritt nach der Brand⸗ 
ſtelle. Die beiden Baracken Nr. 43 und. 44, in welchen die Materialien 
zur Schießübung aufbewahrt werden. ſind vollſtändig abgebrannt. 
Das Feuer entitond in der Baracke Nr. 44, in welcher zwei nteroffi⸗ 
ziere, welche die Ausgabe der Materialien zu beſorgen haben, einquar⸗ 
tiert waren. Das Feuer fand in den leicht brennbaren Materialien 
reichliche Nahrung und theilte ſich der anſtoßenden Baracke Nr. 43 mit. In 
großer Gefahr befand ſich auch die Baracke Nr. 45, die mit Artillerie⸗ 
Erſatz⸗Mannſchaften belegt war, doch konnte dieſe, da die Anordnungen 
dei der Löſchbilſe ganz vorzüglich getroffen wurden, erhalten werden. 
Gegen 4 Uhr Morgens war das Feuer vollſtändig gelöſcht. Der ent- 
ſtandene, ſehr bedeutende Schaden trifft die beiden Fuß⸗Artillerie⸗Regi⸗ 
menter Nr. 5 und 11. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 
Aus Liſſa geht uns folgende, gegen das Frauſtädter 
aurergeſelle 


RR ; i ! Nr. 44 des 5 ase; 0 —— 5 
e 1 ie eich 1 Erklärung Woyciech Piaſecki aus Schubin wegen Majejtätsbeleidigung zu ſechs 


fie nach dem Vergiftungsverſuche ihr Kind gewürgt ober geküßt 
Aus der der an an ift namenteich 120 au RA 
Zeugin bekundete, daß die Angeklagte vor Fol ihr Kind Beraten. 


Mordes ſchuldig zu ſprechen, da 


ur 
; i i brechens erwieſen ſei. 
Vorhandenſein aller Requiſite weies ho ali führte 


d „ob das von der Angeklagten in 
die Milch narf ei zur die Peer der Kindes genügend 


del Anſcht fe. ſondern die G. habe ja das Gift dem Kinde einflößen 


> enfalls müſſe wenigſtens der Theil der Schuldfrage, ob 
die Angeliagſe mit Ueberlegung gehandelt habe, verneint und könnten 
und müßten dann der Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt 
werden. Die Geſchworenen erklärten die Angeklagte des verſuchten 
Mordes ſchuldig. Der Gerichtshof verurtheilte fie zu ſech 8 


Jahren Zucht ha 
handelt. Der Angeklagte, der Grundbeſitzer Julius Orthel 


3 Czo lowo wurde der verſuchten Nothzucht für nicht 
ſchuldig erklärt und deshalb freigeſprochen. acht eee 


ten iſt: 


Bromberg, 13. Oktober. e Vor 


über die Reichstagswahlen, in welcher folgender Paſſus enthal⸗ | ne Aeußerung will der Angeklagte nicht gegen den deutſchen. 


e 


En A 


Schneidemühl, 12. Oktober. [Schwurgericht.] Heute 
wurde gegen den Knecht Franz Galleske aus Brieſewitz⸗Abbau wegen 
Raubes verhandelt. Derſelbe hatte am 4. Februar d. J. auf dem 
Wege von Pinnow nach ale der faſt 7Ojährigen Dorothea Kutz. 
welche am Rande der Chauſſee ein wenig ausruhte, einen Korb mit 
Brot ꝛc. und ein Bündel fortgenommen, hatte fie auch mehrfach ge 
ſchlagen und ſie ihres Geldes berauben wollen. Beſonders erſchwerend 
war es, daß der Raub auf offener Straße ausgeführt war. Der An⸗ 

eklagte wurde dem Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 6 Jahren 
ac zum Ehrverluſt auf gleiche Dauer und zus Stellung unter 

olizeiaufſicht verurtheilt. — Der ehemalige Polizeidiener Nenn aus 
Dt. Krone war der Vornahme unzüchtiger Handlungen angeklagt. Es 
wurde auf Antrag der Staatsanwaltſchaft die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Angeklagte wurde zu 5 Jahren Zuchthaus und zu 5 
Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Beſonders gravirend war es für den 
Angeklagten, daß es ſich um ein geiſteskrankes Mädchen handelte. 


Landwirthſchaftliches. 


Offizielle Ernteberichte. Im „Reichs⸗Anz.“ veröffentlicht das Mini⸗ 
ſterium für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten eine Zuſammenſtellung 
der bis Anfang Oktober eingeganzenen Berichte, welche aber nur ein allge: 
meines Bild der betreffenden Verhältniſſe gewähren ſollen“. Das Facit 
iſt, daß für Getreide überwiegend ungünſtige deſultate 11 Für 
Brandenburg wird der Ertrag, mit Ausnahme von Weizen im 
potäbamer Regierungsbezirk, welcher nur 70 pCt. ergiebt, als der einer 
Mittelernte geſchildert. Roggen ergiebt eine gute Mittelernte in den 
Körnern, Kartoffeln werden auf leichteren Feldern eine volle Mittel⸗ 
Ernte liefern, auf ſchwerem Boden zeigt ſich Fäulniß und Durch wachſen. 
Aus Pommern lauten die Berichte durchweg ungünſtig, nur im 


ſtettiner Regierungsbez. wird für Gerſte und Hafer nahezu einer Mittel⸗ 


telernte angegeben. Aus Poſen lauten jämmtliche Berichte gut, 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchte ergeben überall über 
Mittelernte. Von Schleſien hat der Reg.⸗Bez. Breslau eine Wei⸗ 
zenernte unter Mittel, ſonſt lauten ſämmtliche Berichte günſtig. Von 
der Provinz Sachſen haben die Regierungsbezirke Magdeburg und 
Merſeburg in allen Getreidearten gute Mittelernte, dagegen iſt die 
Ernte fim Reg.⸗Bez. Erfurt gleichmäßig gering, halbe bis dreiviertel 
einer Mittelernte. Aus Schleswig und Holſtein lauten die Be⸗ 
richte durchweg unbefriedigend, Weizen ergiebt wenig mehr als den 
Saatbedarf, Roggen unter Mittel, Gerſte Hafer und Hülſenfrüchte er⸗ 
beblich unter Mittel. In Hannover gab Weizen 0,75, Roggen 
0,50—75 einer Mittelernte, Gerſte verſchieden zwiſchen 0,50 —0.99, 
n 0,59—75, Erbſen meiſt befriedigend. 97 Weſtfalen iſt die 
rnte überall weit unter Mittel, nur für die Reg.⸗Bez. Münſter und 
Minden wird eine gute Roggenernte verzeichnet. Aus Heſſen⸗Naſſau 
lauten die Berichte des Reg.⸗Bez. Kaſſel durchweg ungünſtig, Weizen 
0,85, Roggen 0,80, Gerſte 0,80, Hafer 0,60, Hülſenfrüchte 0,70 einer 
Mittelernte. Reg.⸗Bez. Wiesbaden hat gute Ernte für Weizen 
und Roggen, unter Mittel für Gerſte und Hafer. In der Rhein⸗ 
rovinz hat der Reg.-Bez. Koblenz eine gute Mittelernte, nur 
Hafer wur wenig ergiebig; in der Reg.⸗Bez. Düſſeldorf, Köln, Aachen 
und Trier iſt die Ernte für alle Sorten unter Mittel und ergiebt 
meiſt 20-50 Proz. Ausfall. In Sigmaringen war die Ernte 
gut. Ueber die Ernte an Zuckerrüben lauten die Berichte fat 
durchweg aus aller Provinzen günſtig. Aus der Proomz Sachſen 
wird für letztere berichtet: Magdeburg: „Qualität recht gut, Quanti⸗ 
tät kaum mittel“; Merſeburg: „mit wenigen Ausnahmen vorzüglich, 
en läßt ſtellenweiſe zu wünſchen übrig“; Erfurt: „gut mittel, 
Zuckergehalt befriedigend.“ 2 8 
Schutzvorrichtung für Kreisſägen. Der „Baugewerks⸗Ztg. 
entnehmen wi‘, daß eine von Lakeman erfundene und von der Firma 
Garett u. Söhne zu Leiſton in Suffolk ausgeführte Vorrichtung zur 
Verhinderung von Körperverletzungen an Kreisſägen ſich bereits viel» 
fach in der Praxis bewährt hat. Die Schutzvorrichtung beſteht ganz 
einfach aus einer gebogenen Blechkappe. welche den oberen Theil der 
Säge bedeckt und der Höhe nach verſtellbar iſt; durch dieſelbe wird ver⸗ 
hindert, daß der an der Kreisſäge beſchäftigte Arbeiter beim Heran⸗ 
ſchieben des Holzes an dieſelbe dem Sägeblatt zu nahe kommt, indem 
das Holz die ganze Höhe bis zu der Blechkappe einnimmt und die auf 
demſelben etwa ruhende Hand des Arbeiters nur an die Kappe an⸗ 
ſtoßen, nicht aber darunter fort bis zur Sägeſcheibe gelangen kann. 


Slaats⸗ und Volkswirthichay 


Berlin, 13. Oktober. [(Bericht über Kartoffelfabri⸗ 
kate und Weizenſtärke] vom 5. bis 12. Oktober. Alle vorlie⸗ 
genden Berichte ſprechen ſich faft ausnahmslos günſtig über die Kar⸗ 
toffelernte aus; in einzelnen Diſtrikten iſt dieſelbe ſo reichlich, 
wie ſeit Jahren nicht. Auch die Qualität iſt überwiegend eine ſo gute 
und ſtärkehaltige. Die Stärkefabriken ſind theilweiſe ſchon mit großen 
Vorräthen verſehen, daß ſie weitere Ankäufe ſiſtiren mußten. Je mehr 
ſich die Erkenntniß einer reichen Kortoffelernte Bahn bricht, je mehr 
übt dieſelbe ihren Einfluß auf Kartoffelfabrikate aus. In 
Folge der Zurückhaltung der inländiſchen Käufer ſcheint das Angebot 
ich um ſo umfangreicher auf die Seeplätze zu werfen und, da auch dort die 
Neacfrage des Auslandes eine ſehr geringe iſt, haben ſich an denſelben, 
namentlich in Hamburg, Preiſe etablirt, die kaum höher ſind, als an 
den Produktionsſtellen. Wenn Hamburg heute per Oktober⸗April⸗Liefe⸗ 
rung 26 M., für Frühiahrslieferung 254 M. frei dort für Ja. Stärke 
notirt, jo iſt dies gleichbedeutend mit 23—24 M. ab ſchleſiſchen, poſen⸗ 
ſchen und pommerſchen Stationen. Eben ſo ſchlecht ſteht es mit feuch⸗ 
ter Kartoffelſtärke. Nachdem noch einige große Fabriken, welche dieſe 
verarbeiteten, ſowie Händler in der Provinz große Quantitäten akqui⸗ 
rirt, während die leitenden Fabriken zu Küſtrin, Landsberg, Branden⸗ 
burg 2c. nichts kauften, ſondern zur Selbſtbereitung derſelben weit vor⸗ 
theilhafter ſich in Kartoffeln deckten, haben erſtere die Einkäufe faſt 
vollſtändig fiſtirt, fo daß momentan Käufer dafür feblen. Die Rück⸗ 
wirkung auf die fertigen Fabrikate konnte nicht ausbleiben, umſomehr, 
als der Abzug in dieſen beſchränkter denn je iſt. Wir notiren: Kartof⸗ 

elſtärke, feuchte, reingewaſchene in Käufers Säcken mit 25 Prozent 
ara, Oktbr. 13,50 M., Oktober⸗Dezember 13,25 Mark, Ia. zentrifugir 
und auf Horden getrocknet, prompt 27 M., Okt.⸗Dezember 26.50 M., do. 
ohne Zentrifuge, prompt 26 Mk., IIa. prompt 23 — 25,50 Mk. — 
Kartoffelmehl, hochfein, prompt 29—30 M., La. prompt 27,50 
Mark, Ottober⸗Dezember 27 Mark, IIa. prompt 23—26 Mark — 
Syrup, Capilair, prompt 31 Mark, Oktober⸗Dezember 30,50 
Mark, do. zum Export eingedickt, prompt 32,50 Mark, Oktober⸗ 
Dezember 32 Mark, 1a. e prompt 27,50 Mark, Oktober⸗ 
Dezember 26—26,50 Mark. — Traubenzucker in Kiſten, Capilair 
rompt 31—31,50 M., Oktbr⸗Dez 31 M., Ia. gelb, prompt 29,50—30,50 
M. Oktober⸗Dezbr. 30 Mk., geraſpelt in Säcken 1 Mark per 100 Kilo 
mehr. Biercouleur, Ia, prompt 37 M., Oktober.⸗Dezember 36—37 
Mark. Rumcouleur, Ja. 70—80 pCt., prompt 39 M., Oktober⸗ 
Dezember 38—39 Mark. Dertrin, Ia. gelb und weiß, prompt 42 
M., Oktober Dezbr. 39—39,50 M. — Weizenſtärke bewahrte bei 
utem Abſatz feſte Tendenz. Wir notiren: Ja. großſtückige Paſewalker 
90. 4 9,50 M., do. do. Schleſiſche und Halleſche 4949,50 M., do. 
kleinſtückige 4244,50 Mark, Schabeſtärke 38.—40 M., Neisſtücken⸗ 
ärke 48,50—49 Mark, Meisſtrahlenſtärke 53—57 M. — Preiſe per 
00 Kilo frei Berlin für Poſten nicht unter 10,000 Kilo. 

** Magdeburg, 12. Oktober. [Bericht von Tuſcher und 
Opitz.] Das Gekreidegeſchäft liegt in dieſem Jahre eigenthümlich 
und kann der Herbſtverkehr ſelten jo ſchwach geweſen fein, wie gerade 
jetzt. Nachdem wir der amerikaniſchen Steigerung der Weizenpreiſe 
allzu willig gefolgt find, ſtehen wir jetzt mit hohen Preiſen vor einer 
gänzlichen Zurückhaltung des Konſums, der ſich nur mit dem Nöthigſten 


868 
und meiſt aus den lokalen kleinen Landzufuhren verſorgt. New⸗Dork 
ſcheint ſich nun aber ernſtlich auf die Deroute zu begeben, unſere maß 
gebenden Börſenplätze werden ſich ſchnell danach richten und mit wei⸗ 
chenden Kurſen werden wir auch bald größere Zufuhren erhalten, zu⸗ 
mal Landwirthe nach Beendigung der Feldarbeiten mehr an den Druſch 
denken werden. In 4 

Weizen find feine Landwaaren und Weißweizen gefragt und 
erſtere mit 240—45 M., letztere mit 250 M. pari hier verkäuflich, ganz 
feine Sachen zum Aufbeſſern unſerer geringen Weizen von einigen 
Mühlen noch darüber bezahlt, Angebote darin finden hier alſo einen 
guten Markt. Mittelſorten in Weizen find mit 230 — 35 M., geringe 
und rauhe mit 210—225 M. bezahlt. LER 

Roggen hat ſich zu einem Preisſtande von 200—203 pari hier 
heraufgeſchwungen, feinfte Waare ab und zu noch 1. M. beſſer auszu⸗ 
bringen, doch bleibt Angebot und Nachfrage bei dieſen Preiſen ver- 
ſchwindend klein. Von ruſſiſchen Roggen fehlen Zufuhren, 
Konoiſſemente von der Warthe und Netze dürften noch mit 197 — 98 
M. cif. hier begebbar fein. 

Gerſte ſehr ſtill hier. In Hamburg iſt von den großen Konſig⸗ 
nationslägern nur ganz wenig abgeſetzt, England zögert, unſere Preiſe 
anzulegen und behilft ſich mit däniſcher und franzöſiſcher Gerſte. Wir 
notiren für feine und feinſte Chevalier 195—205 M. hier, für mittlere 
und Landgerſten bis auf 170 M. herunter, Auswachsgerſten mit 165 
bis 68 nach Qualité zur Graupenfabrikation oder zu Futterzwecken ge⸗ 
handelt! Preiswürdige Offerten in Oderbruch⸗, poſener und märkiſcher, 
auch ſchleſiſchen Gerſten finden Graupenmühlen als Nehmer. 
Hafer bleibt trotz anſehnlicher böhmischen Zufuhren in Frage und 
iſt prima böhmiſche Waare mit 160—61 cif. hier in ganzen Schiffs⸗ 
ladungen, ab Bahn hier à 165 M. gehandelt, ferner wurde weißer 
mähriſcher Hafer bis 170 M. per 1000 Kilo pari hier, feinſter 
vereinzelt noch darüber bezahlt. ER 5 

Viktorigerbſen können wir mit M. 260—63 pr. 1009 Kilo 
pari hier noch verwenden, pari Berlin & M. 258—60, gute 
— Kocherbſen à M. 200, Futtererbſen bis 190 M. zu 

egeben. 

Für Gelblupinen herrſcht recht rege Frage und ſind uns 
Angebote erwünſcht, zuletzt iſt M. 115—16 Breslau = 135 M. 
Magdeburg bewilligt. Blaulupinen entſprechend billiger auch 
in Frage. { 

Raps matter, à M. 275—65, Rübſen à M. 270—60 hier, 
Deals: a 245—50, Lein à M. 250—60 pr. 1000 Kilo hier zu 
notiren. 

O London, 11. Oktober. [Hopfenbericht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak.] Der Markt war während der 
vorigen Woche ziemlich ruhig, geſtern aber war das Geſchäft lebhafter 
bei feſteren Preiſen. Die Tendenz der Kontinentalmärkte trägt dazu 
bei, den hieſigen Markt ſeſter zu geſtalten, obgleich er bis jetzt noch 
hinter den Kontinental und amerikaniſchen Plätzen zurückgeblieben iſt. 
In Folge deſſen kamen auch bisher nur wenige Konſignationen bier 
an, die aber 10— 20 ſh. über die Notirungen, die vor ca. 14 Tagen 
galten, erzielen. Auch in Amerika ſcheint man nicht gewillt zu ſein, 
viel nach hier zu exportiren, es ſei denn, daß die Preiſe ſich beſſern. 
Notirungen für engliſche Hopfen variiren von 80170 Während 
voriger Woche kamen hier an: 110 Ballen von Hamburg, 100 von 
Oſtende, 44 von Rotterdam, 225 von Antwerpen, 413 von Gent und 


4 von Bremen. 
= Paris, 13. Oktober. Bankausweis. 
Zunahme. 
Notenum lauf 355,427 000 Frks 
Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen 68,049,000 
Abnahme. 
Baarvorrath S 22,693,000 
Geſammt⸗Vorſchüſſe 1 7.796.000 
Guthaben des Staatsſchatzes 1 22,720,000 
Laufende Rechnungen der Privaten \ 3,416,000 
Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 67,03. 
* London, 13. Oktober, Abends. Bankausweis. 
Totalreſerve 9,919,000 Abn. 403,000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf 26,906,000 Abn. 2000 
Baarvorrath 21,074,000 Abn 72,0 
ortefeuille 21,959,000 Abn. 1,909,000 „ 70 
Guth. der Priv 26,011,000 Zun. 1,143,000 „ 2 
do. des Staats 4,696,000 Abn. 4,323,000 „ „ 
Notenreſerve 9,205,000 Abn. 318,000 „ 9 


Regierungsſicherheit 16,766,000 Abn. Ae eee 
Prozentverhältniſſe der Reſerve zu den Paſſiven: 32 Proz. 
Clearinghouſe⸗Umſatz 103 Mill., gegen die entſprechende Woche des Vor⸗ 

jahres Zunahme 10 Mill. 

ET NETTE TEEN EDEL ONE EREDETRRTET TEL ET EEE 
Vermiſchtes. 
* Berlin. Einer jener Helden, welche im Dunkel der 
Nacht oder im ſicheren Hinterhalt die modern gewordenen antiſemi⸗ 
tiſchen Karrilaturen und Schmähſchriften gegen füdiſche oder auch 
liberal geſinnte chriſtliche Mitbürger meuchlings an die Schaufenſter 
und Thüren zu kleben pflegen, iſt endli 9, wie das „Tageblatt“ mit⸗ 
theilt, auf friſcher That ergriffen worden. Der abgefaßte 10 iſt nicht 
etwa einer jener katilinariſchen Exiſtenzen, welche hier in Berlin für die 
„gute Sache“ in lärmender und propokatoriſcher Weiſe wirken, ſondern 
ein angeſeſſener Bürger, ein wohlſituirter Geſchäftsmann, der aller⸗ 
dings auch offen agitatoriſch für die antiſemitiſchen Intereſſen thätig 
iſt und zu den Stützen der Partei gehört, von dem man indeß eine 
fo lichtſcheue niedrige Thätigkeit wohl nicht erwartet hat. In der 
Nacht zum Freitag iſt nämlich der Juwelier Kölzſch, Schloßplatz 4, von 
dem in der Scharenſtraße patrouillirenden Nachtwächter dabei betroffen 
worden, wie er dort an dem Laden der Tapetenfabrikanten B. Burchardt 
und Söhne mehrere der eingangs erwähnten Karrikaturen klebte. Der 
Wächter bewirkte die Seinahme des tavferen Mannes, der auf dem 
unfreiwilligen Wege nach der W ſeine Situation noch inſo⸗ 
fern verſchlimmerte, als er für ſeine Freilaſſung dem Beamten ein 
Goldſtück anbot. Bei der Viſitation des Kölzſch auf der Polizeiwache 
fand man in ſeinem Beſitze noch ein Packet mit bereits gummirten 
Schmähblättern. Seitens des Reviervorſtandes iſt die Anzeige von 

dem Vorfall an die Staatsanwaltſchaft bereits erfolgt. { 
Ein koſtbarer Fund. Aus der ſpaniſchen Hauptſtadt wird von 
einem märchenhaft klingenden Funde berichtet. Sechs junge Leute jag⸗ 
ten nämlich vor Kurzem auf der baleariſchen Inſel Formentera. 
Während fie das aufgeſcheuchte Wild mitten durch das Dickicht verfolg⸗ 
ten, ſahen ſie ſich plötzlich einer tiefen Höhle gegenüber Dichtes Ge⸗ 
ſtrüpp und große Steinblöcke verfperrten den Eingang. Erſt nach lan⸗ 
ger, angeſtrengter Arbeit gelang es den Jägern, die Paſſage frei zu 
machen. Aber je weiter ſie in die Höhle eindrangen, deſto mehr wuchs 
ihr Erſtaunen. Der Gang, der ſich vor ihnen öffnete, war ſichtlich 
von Menſchenhand gearbeitet ; an den Wänden waren zahlreiche fremd⸗ 
artige Schriftzüge eingegraben. Nach mehrſtündiger Anſtrengung ka⸗ 
men die jungen Leute in einen weiten, wunderbar erhaltenen Naum 
von arabiſcher Architekur, in deſſen Mitte ſich zwei rieſige Sar⸗ 
kophage von origineller Form aus purem Golde erhoben In 
den Sarkophage ruhte eine wohlerbaltene Mumie von ungewöhnli⸗ 
icher Größe. 9 755 zur Rechten war der Leib einer Frau, die zur Lin⸗ 
ken der eines Mannes. Auf dem ur der weiblichen Mumie flim⸗ 
merte ein Diadem von unſchätzbarem Werthe, um den Hals trug ſie 
ein Kollier von rieſigen Perlen, ihre Finger waren mit Ringen bedeckt 
und an ihren Ohren Karfunkelſteine von dunkelſter Färbung von bisher 
unbekannter Größe befeſtigt. Die männliche Mumie trug an der Stirn 
eine Krone und in der Rechten ein Szepter, beide auf das reichſte mit 
Edelſteinen geſchmückt. Von den glücklichen Entdeckern ſind vier an 
Ort und Stelle geblieben, um den gefundenen Schatz zu bewachen, die 


beiden Anderen haben ſich nach Madrid begeben, um ſich mit der dortig 
Behörde wegen des intereſſanten Fundes auseinanderzuſetzen. Das 
Ganze aber iſt wohl eine nachgeborene Saure⸗Gurken⸗Dichtung. 


* Eine theure Tapete hat ein berliner Looshändler in feinem 
Schlafzimmer angebracht. Dieſelbe iſt aus 14,000 Nietenlooſen der 
ſächſiſchen Lotterie hergeſtellt und repräſentirt einen Betrag von rund 
66,000 M., der thatſächlich dafür an die Generaldirektion der Lotterie 
gezahlt worden iſt. 

Ein Vorſchlag zur Beſtrafung Guiteau 's. Ein Arzt zu 
Elgin im Staate Illinois macht betreffs der Beſtrafung Guiteau's 
folgenden Vorſchlag: „Man ſchieße Guiteau gerade ſo in dieſelbe 
Körperſtelle, wie er den Präſidenten geſchoſſen hat, und dann übergebr 
man ihn den Aerzten, damit fie an ihm herumoperiren, die Kugel ent 
fernen und Alles, was die wundärztliche Kunſt vermag, zu ſeiner 
Heilung thun. Würde er ſich dann nicht erholen. jo würde er doch 
wenigſtens etwas von den Leiden zu fühlen bekommen, welche er de 
Präſidenten bereitet hat. Erholt er ſich aber, fo erhenke man ihn. 
Ein Unrecht würde durch Ausführung dieſer Vorſchläge durchaus nicht 
geſchehen, wohl aber eine Wohlthat für die Lebenden, denn man würde 
Gelegenheit haben, dieſen Fall mit weniger Aengſtlichkeit und mit mehr 
Fade aeen zu behandeln, als den des Präſidenten. Der Schuß auf 

uitcau muß von einem Sachverſtändigen mit derſelben Art von 
Piſtol und von derſelben Art Kugeln gethan werden. Vorher muß der 
Körper Guiteau's genau gemeſſen und ein Merkmal von der Größe 
der Kugel in ſeinem Fleiſche an der gehörigen Stelle angebracht werden. 
Dann falle der Schuß. Man ſollte von Guiteau jeden Gebrauch 
machen, welcher der Weöſſenſchaft zu Gute kommt und doch zugleich 
ſchließlich ſeinem Leben ein Ende macht. Seine Leiche aber muß von 
den Wundärzten fürs nationale angtomiſche Muſcum hergerichtet werden, 
Einfaches Aufhenken wäre keine Strafe, ſondern nur eine Wohlthat 
für ihn“ Hierzu bemerkt die „Illinoiſer Staatsze tung“: Der Vor? 
ſchlag dieſes Arztes iſt ganz vortrefflich und bildet einen wahrbaft 
erfriſchenden Gegenſatz zu dem ekelhaften Getüftel amerikaniſcher 
„Rechtsgelehrter“, die jetzt beweiſen wollen, daß das Scheuſal gar nicht 
7 Mordes, ſondern nur wegen Angriffes vor Gericht geſtellt wer⸗ 
en könne. G 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inbalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
elne ere eee eee 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen“) 
für den Zeitraum vom 16. bis 31. Oktober 1881. 

(Zuſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
Regierungsbezirk Poſen. 5 
Amtsgericht Poſen. 1) 18. Oktober 10 Uhr Vorm⸗ 
me Nr. 366, Altſtadt Poſen (Naſſe Gaſſe), Gebäudeſteuer⸗ 
utzungswerth 840 M. 2) 19. Oktober 10 Uhr, Grunpftü 
Nr. 23 Dorf Gorczyn, Kreis Poſen, mit 19 Heft. 10 [J Met., Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 2 M. 25 Pf. 3) 24. Oktober 10 Uhr, Grundſt⸗ 
Nr. 2 Dorf Gluchowo, Kreis Poſen, mit 17 Heft. 84 Ax. 70 Meter, 
Grundſteuer⸗Reinertrag 239 M. 64 Pf. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


75 Mark. 
Amtsgericht Neutomiſchel. 24. Oktober 10 Uhr, 
Grundſt.⸗Nr. 143 Dorf Bolewice, mit 1 Heft. 24 Ar. 80 [ Met., 


Grundſt.⸗Reinertrag 2,80 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 36 Ms 
Amtsgericht Oſtrowo. 31. Oktober 11 Uhr, Grund) 
ſtück Nr. 245 Stadt Oſtrowo, mit 34 Ar., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 
De e nee n 
mtsgeri eſchen. 2 ober r, Grun 
ſtück Nr. 15 Dorf Grudzielee, mit 6 H. 24 Ar. 50 N. Grundſt 
Reinertrag 54 M. 30 Pf., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 45 M. l 

Amtsgericht Rawitſch. 1) 21. Oktober 11 Uhr, 
Grundſt. Nr. 18 in Niedzwiatki mit 67 Ar. 40 [ M., Grundſteuer⸗ 
Reinertr. 5 M. 28 Pf., bäudeſt.⸗Nutzungsw. 20 M. 2) 28. Okt. 
11 Uhr,, Grundſt. Nr. 486 zu Slupia, mit 79 Ar. 10 M., Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag 8,79 M. ; 

Amtsgericht Jarotſchin. 27. Oktober 9 Uhr, Grun 
ſtück Nr. 13 Dorf Kolniczki, mit 8 H. 54 Ar. 50 [ M., Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 23,16 Thlr., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 60 M. 

Amtsgericht Schildberg. 18. Oktober 9 Uhr, Grund⸗ 
ſtücke Nr. 29 u. 31 Dorf Bärwalde, mit 5 H. 40 Ar. reſp. 8: 2¹ 
Ar. 90 (M., Grundſteuer⸗Neinertrag 8,74 Thlr. reſp. 4,49 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 18 M. reſp. 288 M. 

Amtsgericht Schmiegel. 28. Oktober 10 Uhr, Haus⸗ 
l Blatt 34 Stadt Schmiegel, Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


ark. 
Amtsgericht Wollftein. 28. Okt. 10 Uhr, Grundſtück 

Nr. 51 Guzdzin, mit 6 Ar. 40 M., Grundſt.⸗Reinertrag 1,14 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. 21. Okt. 10 Uhr, Acker⸗ 

rundſtück Nr. 6 in Starkowiec, Kreis Krotoſchin, mit 3 5 37 Ar. 
un I Tas: 32 M. 97 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
we . 5 

Amtsgerichk Pudewitz. 26. Okt. 10 uhr, Grundſtlick 

Nr. 47 im Chmielewski'ſchen Gaſthofe zu Koſtrzyn, mit 35 Ar. 80 IM., 

r 6 M. 69 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 


Mark. 
Regierungsbezirk Bromberg. 


Amtsgericht Bromberg. 29. Okt. 11 Uhr, Grundftüd | 
Nr. 36 zu Schwedenhöhe, mit 28 A. 80 TIM., Gebäudeſt.⸗Nutzungs⸗ 


werth 192 M. $ 
en: Erin. 29. Okt. 9 Uhr, Hausgrundſtück Nr. 
320 Stadt Exin, mit einem Antheil an ungetrennten Hofräumen, und 


einem Gebäudeſt.⸗Nutzungswerth von 80 Thlrn. 

Amtsgericht Gneſen. 1) 22. Okt. 10 Uhr, Grundftüde 
Nr. 21b und Nr. 22 Dziekanowice, erſteres mit 45 Ar. 20 [Meter, 
Grundſt.⸗Reinertrag 1700 Thlr. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 18 M., 
letzteres mit 34 H. 47 Ar. 90 U M., Grundſt.⸗Reinertr. 17170 Thlr., 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 135 M. 2) 26. Oktober 11 Uhr, 
Grundſtück Nr. 2 zu Lubochnin, mit 23 H. 35 Ar. 59 M., Grund⸗ 
fteuer-Reinertrag 90,99 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45 M. 3) 
27. Okt. 10 Uhr, Grundſtück Nr. 5 zu Kamtniec, mit 2 H. 40 Ar. 
80 M., Grundſteuer⸗Reinertrag 20,25 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 69 M. 

Amtsgericht Inowrazlaw. 20. Okt. 10 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Nr. 159 zu Inowrazlaw, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 300 M. 

e chneidemühl. 1) 21. Okt. 10 Uhr, 
Grundſtück Nr. 589 Schneidemühl, mit 21 Ar. 40 0 M., Grundſteuer⸗ 
Reinertrag 2 M. 91 Pf. 2) 20. Okt. 10 Uhr, Grundſtück Nr. 20 
Dorf Dziembowo, mit 37 H. 22 Ar. 10 Q.⸗M., Grundſteuer⸗Reinertr. 
200 M. 13 Pf., Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 123 M. 

n Schönlanke. 17. Okt 10 Uhr, Grund⸗ 
ftüd Nr. 1 Dorf Floth, mit 96 Ar. 70 Q.⸗Stab, Grundſteuer⸗Reinertr. 
4 M. 5 Pf., Gebäudeſteuer⸗Nutzungsw. 18 M. 

5 Tremeſſen. u 28. Okt. 93 Uhr, Grund⸗ 
en Nr. 201 in Tremeſſen, mit 76 Ar. 90 Q.⸗Stab, Grundſteuer⸗ 

einertrag 10 M. 6 Ge nan e d e een 312 M. 2) 
31. Okt. 10 Uhr, Grundſtück Nr. 32 in Goscieſzyn, Kreis zug 
mit 21 H. 82 Ar. 10 Q.⸗Stab, Grundſt.⸗Reinertrag 133 M. 48 Pf. 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 60 M., im Pawlowski'ſchen Gaſthauſe 
zu Goscieſzyn. 


) Nachdruck ohne Quellenangabe verboten. 


Fe. 


Ma An 


im Zimmer Nr. 11 des unterzeich⸗ Perl Gressner d Schramm in Leipzig. 28 
Aufgebot. neten Gerichts in nothwendiger Sacher-Masoech's Br rel I BB O. Gegen 
Hippolyt Kajetan v. Stablewski nn dier Kath Sie ni ee Tebiteiar: der mm Hals & Br ustleiden 
g a 4 er DIE etlun Internationale Monatsrevue. e Unparteiisch in allen politischen, 3 
Sohn Ber Nittergutsef. Ouuphrius Zuſchlages 9 — Vierteljährlich 6 Mark. = AA 1 e 9 En sind die Stollwerck’schen 


eb. v. Kurowska, Probehefle durch alle Buchhandlungen. h die ersten Hefte enthalten Beiträge von: 


und Emilie, g 
Ei 


Honig - Bonbons, Malz-Bonbons, 


v. e Pa 1 ge⸗ am 2: Nopbr. 1881, 1 — dein geffettedlan ‚Vermöchtniss Kain's), f ee 
oren in uſzn Juni * R chli, Alphonse Daudet, J. Kraszewski, Juliette Lambert, er 8 r, Ernest Renan, Schwarcz-Gyula, 7 
163, Dat ch 6 sum Sabre We ma , uhr, 3 — sche Bran 
Bit kurzen oordungen in Ba Gan am 14 8 N f sowie Stollwerck’sche Brust- 
remeſſen aufgehalten, iſt in jene as Grundſtück umfaßt eine der l 2 
Fahre bei Ausbruch des bo ee Grundſteuer unterliegende Geſammt⸗ oßwer e ’ 3 Bonbons, & Packet 50 Pig. die 
Aufſtandes nach Ruſſiſch⸗ Polen fläche von 7 ha 85 a 00 qm. und 3 0 empfehlenswerthest. Hausmittel. 
3 — und ſeit jener Zeit ver⸗Zur Grundſteuer iſt daſſelbe mit 8 
chollen. einem Reinertrage von 74,10 M. Dreſchmaſchinen 
„Auf den Antrag des päpftlichen und zur Gebäudeſteuer mit einem 
0 N v. Sta⸗ n von 48 Mark ver⸗ mit ont meine Gold: 
e und der Rentiere Pelagia antag 8 8 rahmen⸗Fabrik und Lager 
v. Stablewska in Wreſchen wer⸗ a aus der Steuerrolle, Patent- Schlagleiſten für Spiegel und Bilder, ſo⸗ 
en Hippolyt Kajetan v. Sta⸗ beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ wie Gardinenſtangen aller 
Leds k: 55 joe unbefannten 0 ee * Br Be ſowie 5 — 1 Nnovirungen von 
Erben und Erbnehmer aufgefordert, |! reffenden Nachrichten, ſo⸗ Getreidereinigungs⸗ 7 Trieur zum Ausſcheiden aller zergolderarbeiten werden zu 
ſich ſpäteſtens im Termine a. etwaige nn — 5 Maſchine, N 1 8 5 Stiftenſyſtem, Füntenntſaaneg und Sortirung billigſten Preiſen ausgeführt. 
önnenin unſerer Gerichtsſchreiberei I. Syſtem. 8 jeder Miſchelfrucht. Poſen. P. Orwat. 


den 5. Januar 1882, 


Vormittags 10 Uhr, 


Zimmer Nr. 2 des hieſigen Amts⸗ 
berichts zu melden, widrigenfalls 


Vormittags von 8—10 Uhr einge⸗ 5 

ſehen werden. Dieienigen Neude Wanzlebener, Schwartz ſche, Stahlrayol⸗ Untergrundpflüge, Kartoffel⸗ 

welche Eigenthumsrechte, oder welche Aushebepflüge, anerkannt beſte, offeriren u 
0 en änſebraten, 


Heide, su Sen ee Gebrüder Lesser, Filiale Poſen, Al. Ritterstr. Ar. J. bee sine 


Markt 80. 


Realrechte, zu deren Wirkſamkeit 
gegen Dritte jedoch die Eintragung 


er verſchollene Hippolyt Kajetan 12 = N 

. Stablewskt für todt erflärt und in das. Grundluch geieblih, er Vertreter für Ruston, Proctor & Co Eduard Reppich 
ein Nachlaß den nächſten bekannten Seat betend e e 5 . 4 i £-D 8 Sapiebaplag 11. 
A Tit 19 Allnemeinen Lenk. haben Dies, Tpätetens {m Werfteige in Locomobilen und Damp Dreschmaschinen. lumen⸗Zwiebeln 


rungstermine zu thun. 
Wreſchen, den 25. Sept. 1881. 


Königl. Amts Gericht. 
Hothwendiger Verkauf. 


Das in der Stadt Miritadt bele⸗ 
Am 3 Februar 1878 iſt hierſelbſt gene, im Grundtuche deſſelben unter 
im Hauſe Markt Nr. 22 die Wittwe Nr. 262 eingetragene, den Ludwig 
falie Kapezynska geb. Nowa und Lucia Wenzel'ſchen Eheleuten 
kowska im Alter von 55 Sauren gehörige Grundſtück, deſſen Beſitz⸗ 
perſtorben. Erben derſelben find bis: titel auf den Namen derſelben be⸗ 
er nicht ermittelt. richtigt ſteht und welches mit einem 


Auf An' rag des Nachlaßpflegers Flächeninhalte von etwa 1 ha 40 a 
Rechte anwalt Thiel werden daher 


der Grunditeuer nicht unterliegt, 
alle Verwandten, Erben und Erb⸗ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
hmer der Verſtorbenen aufgefor⸗ 


ne im Wege der Zwangsvollſtreckung am 
dert, ſich ſpäteſtens im Aufgebots⸗ 


10 Dienſtag, 
den 22. September 1882, 


hits, zuerkannt werden wird. 
remeſſen, den 5. März 1881. 


T 
Königl. Amtsgericht. 
| Springer. 


in den Garten zu pflanzen halte nur 
noch bis zum 20. Oktober trocken 


Religionsſchule der iſr. 
auf Lager und verkaufe: 


Ei 1 E Damp fziegelei Brüder- Gemeinde 8 100 St. Land⸗Hyazinthen 10-15 M. 


) g beginnt] 10 Fand — 
in unmittelbarer Nähe von Breslau, dicht an der Chauſſee, Dienſtag, den 18. Oktober. Das 100 „ ee = Ar % 
gan; nahe der Oder gelegen, ift per 1. April 1882 anderweitig Schullokal befindet fich fortan Bres⸗ 100 „ Land Narciſſen. 4— 6 „ 
zu verpachten reſp. zu verkaufen. Die Dampfziegelei iſt in ſelten 1 3 2 


lauer⸗Str. 32, 1 Etage. Anmel⸗ 
ſolider Weiſe gebaut, beſteht aus 6 gewölbten Chamott⸗Oefen, dungen nehme ich täglich in meiner Alber t Krause, 
3 Banquetts, 2 großen Schuppen, einem Lebmhaus, einer 8 


Behauſung (Berlinerſtraße 15, II.) = 3 
35 Pferdekraft⸗Dampfmaſchine, 2 Hertel'ſchen Maſchinen, 2 Ele⸗ entgegen. Alden. gere Ar 
vatoren, ! vollſtändigen Schmiede⸗Werkſtatt, Waſſerleitung fo Rabb. Dr. Philipp Bloch. Fei = 

wie allen Einrichtungen der Neuzeit. Fabrikation it von Wind — p T af elbutt er 


und Wetter unabhängig. 
Tägliche Produktion 18—22 Mille. Lehmlager ca. 18 Mor⸗ Beachtenswerth. lt 
Mein in der Brombergerſtr. empfieh 


gen 7—9' tief. 
Nr. 2, Poſen, belegenes Gaſt⸗ W. Becker 1 


Der Dampfziegelei zugehörig iſt eine Villa mit großem baus, beſt | 
Ba, DEREN: EUBSSERUNGEN, Wilbelme platz Nr. 14. 


—ä—'wƷ—[ nn nn 


Aufgebot. 


Garten, Dem ee mit 6 Wohnungen und Stall⸗ 
39.8 Stallungen, Obſt⸗ u. Gemüſe⸗ = we 
den 2 3 Nov. 1881 eiss in Breslau, Carlsſtraße 11, wenden. Täglich friſchen 
al Todesfall und Regulirung der 
um 10 Uhr, \ | Kinder aus freier Hand unter ; 
e Wenden hieſigen Gerichts , eee günftiger Bedingung 1 il empfiehlt T w K 
mt gericht melden und ihreſverſteigert r N 7 erfaufen. Zu erfragen daſelbſt. 5 
8 ga ee 9885 150 62 Der Auszug aus der Steuerrolle, E. Schering S Pepsin-Essenz nah! emaED St. Martin 58,» 
der Nachlaß, welcher bisher 166,62 8 85 ET 
Nachlaß ab 17 te, ind dete ande Vorschrift von Dr. Osoar Liebreich, Professor der Arznei ; du „Borkverkauf N e 
* * das Grundſtück betrefiende Nach⸗ ' > aus der Vollblut⸗Merino⸗Heerde Mser actillen 
*. Wieſchen, 25. September 1881. weiſungen, ſowie etwaige beſondere ee Bere rein Hoſchtitzer Abſtammung zu 
Königl. Amte gericht. Gerichtsſchreiberei III während der I: s. w. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz en N once 
— — — | Ser + . 3 A ein bewä 8 ittel gegen 
% ennckien mein Mia ee ee dne Fan Heierkit, Vershet, 
1 n, - 2 h . | i 9 mung, ensohwäohe, u. Ver- 
zu Gneſen, welcher bei dem König⸗ ſamkeit gegen Dritte der Eintra- E. Schering sreinesM e xtr act Anmeldung auf Station Wäldchen 
Eren . AN: 2 gung in das Grundbuch bedürfende, ewährtes rmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un von Mecz. Emser Quellsalz 
. N e A ss 5s>>#. „... 
Rt ulor angeſte war, hat als ſaber nicht eingetragene Realrechte er Flasche M. 0,75. j in flüssiger Form, zu Inhala- 
beſtellt hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ E Die wirksamste aller Theerseifen ist tionen und zum Gurgeln em- 
G Der Kaufmann S. Ludwig zu ſprüche ſpäteſtens in dem obigen Schering 8 Malzexiract mit pfohlen. 
neſen, dem die Kaution zur eige⸗Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00 
5 3 nedleinische 
das Mulgebot bereiben Feen n de MI, Schering’s Malzextract mit r;: mens Mn rthig, in Posen bei A. 
| e 5 x alle Diejenigen, des Zuschlag? 9 7 in dem auf Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 5 heer SG} E r 
welche aus der Amtsführung des Freitag Kal ’ z Jagielski, Apoth., B. Kirsch- 
7 2 8 7 . 1 5 x 
e > gef 5 leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. meisten europllischen Staaten lebhaft in 
| sen wollen, de n 60 75 Droguen, Chemioalien, deutsche und ausländische Speolalitäten Gebrauch steht gegen: Apoth., J. Schleyer u. Radlauer, 
ben ſpäteſtens in dem Aufgehots 0 r a ka: zur Rothen Apotheke. 
‚termine Vormittags um 9 Uhr, P Hautkrankheiten und | König Wilhelms-Felsonquellen 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 


ebäude. Reflektanten wollen ſich ſchriftlich an Rechtsanwalt n, 5 
Garten, bin ich Willens wegen 9 
Vormittags um 9 Uhr, Spritzkuchen 
bei dem unterzeichneten Königlichen = 
\ N ‚62|begiaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
Mark beträgt, dem Fistus anheim⸗ mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
Verkaufsbedingungen können in der (ächt in i 
: . plombirten Schachteln) 
binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. Carlsdorf, n 
ö er Gefange ärter ieki i 
| genenwärter Nomwiefilthum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
(Breslau-Mittelwalder Bahn). nnn 
Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
ſoſcher eine Kaution von 300 Mark geltend zu machen haben, werden 
f ; . 1 f e Nen 

0 Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, Ber SST — i - 
nen Einziehung überwieſen iſt, hat dung der Ausſchließung anzumelden. Eisen. em Tue Vistoriaqnelle. 
Nowicki Anſprüche an ſeine Kaution 22 | = an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) I die 40 pCt. Holztheor enthält und in den stein, Apoth., Dr. Manklewioz, 

den 25.Novbr.1881, 
3 .. 
ERLITTEN u. in Ems. 
Schering 8 Grüne Apotheke Unreinheiten des Teints 


den 16. Dezember cr., 
| um 10 Uhr, 


raumten Termine öffentlich verkün⸗ arlı 5 Preis pro Stück 60 Piz. Tuchſtoffe 
det werden. In Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. Nur echt 15 grüner Emballage. . bei „ Samuel. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 


Schildberg, den 26. Sept. 1881. 
handlungen. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
F. Stengel zu Nakel iſt in Folge 
eines von dem Gemeinſchuldner 
emachten Vorſchſags zu einem 
wangsvergleiche Vergleichstermin 
uf de 


bei dem unterzeichneten Königlichen 
Amtsgericht anzumelden, widrigen⸗ 
falls ſie mit ihren Anſprachen an 
die Kaution ausgeſchloſſen werden. 

Wreſchen, 25. September 1881. 


n 
Aufgebot. 


„Der frühere Erefutor des hieſigen 

Nöniglichen Kreisgerichts Wilhelm 
ffermann 3 10 Fa bel eine auf den 
aution von 300 Mark beſtellt. 34 

Fr hir zu der 6, Oktober 1881, 
w als ſein Rechtsnachfolger ha 

das Aufgebot dieſer Kaution bean⸗ Vormittags 11 Uhr, 

tragt und es werden daher alle por dem Königlichen Amtsgerichte 

Diejenigen, welche aus der Amts: bierſelbſt anberaumt. 

führung des Offermann Anſprüche] Nakel, den 10. Oktober 1881. 

erheben wollen, aufgefordert, dieſel⸗ Gerichtsſchreiber des Königlichen 

ben ſpäteſtens im Aufgebotstermine Amtsgerichts. 


den 16. Dezember cr., 


Hanptversand: Apotheker G. Hell. 
Troppau, Oesterr. Schlesien. 
Authorisirte Depots: 


TFFTFFTFFFFCFFTTTTVTTTTVTTVTTTTTTTT 
Empfehle mein für die Saiſon aufs Reichhaltigſte aſſortirtes posen bei Herrn Apotheker 


Lager modernſter Dr. Manklewioz. 


Mäntel und Coſtümes 


Thee⸗Lager / 
neuefter Ernte, kräftig und fein 
ſchmeckend, empfiehlt billigſt ‚ 

J. N. Piotrowski, Posen. 


Eine große Auswahl eleganter 


So vielerlei neue Heilmittel 


Winterhüte, Bänder, 
auch tagtäglich als ganz probat 


zu billigen Preiſen zur geneigten Beachtung. N 
an d unfehlbar angepri d Blumen und It ein 
Joh na Slomowska, Immer wieder Greifen die ent zu mäßigen Preiſen empfehle den 


Wilhelmsſtr. 26, 1 Tr. täuschten hochgeehrten Damen im Putzgeſchäft 
Vom 1. October er. haben wir) Brustkranken ala üben 
unſere Fabrik- und Geſchäftslokalitäten gene sc danger Zeit deal 
na ch der selbst in gefährlichsten Fällen 


e ae a Se 9 

4 ie Sampson'schen Oooa- Pillen] ch Jedem als 

ff. gebraten, empfehle ich! a 

Wilhelmsſtraße Nr. 21, f . e e 
gegenüber der Reichsbank, 


3 ; Von Heroen der Wissenschaft ſchgegz 1 755 . 
verlegt. Oriowski & Co. 


0. 
Broizen, 
Grünberger Weintrauben 


Cröslin, Reg.-Bez. S'ralſund. 
von den Peruanern e Geſucht 
ihr ? 1 ell- 2 > 
Coca ihren Rue und Brustkrank- größere Poſten Knauf: u. Raigras. 
d. Btpfd. 35 Pf. Backobſt. Birnen 25 u. 30. geſch. 55, e 
Delitkateß: 75. Aepfel 40, geſch. 55, Kir ſchen: 
ver u. Uß 50, Pflaum. 25 u. 30, oh. Kern 50, Leute obſt 22, 


verdient die seit Jahrhunderten 


alls fie mit ihr 
die Kaution ausge 


Wreſchen, 25. 5 
Gönigliches Amtsgericht. 


; t mi Rechte. Offerten mit Muſter unter D. B. 50 
heiten jeder Art mit vollstem if Breslau voftl. Botamt 5, 


Prof. Dr. Sampson's 5 : A 
ihre Anwendung gratis:] Eine ſchwarze Hoſe und Weſte 


über 


i ; ja = 
„ kkan Königliche Trek en. Hageb. 70. Dampfmus (Kreide) Pflaumen 30, Schneide 40, Kirſchen 50, Posen: Kgl. Hotapo t. ſowie ein Zarmiger Kronleuchter 
N Aothwendiger Ve . B ek anntm achung. Dag Wallnüſſe ern Hasel 50, — Eingel. Früchte, Gemüfe,| Berlin: Blumen-Apoth. wird geſucht. Poſtlag. E. J. 72. 


4 Das in Zydowo Baden» eg 
m Grundbuche von Zydowo Hau-] Am 18, d. M., Vorm. 10 Ul 
land Band 118 Blatt Nr. 2 einge. werden bei der 5 Dient 
ttagene, den Wirth Wojeiech und ſſelle 9 Collt Malergeräthe öffent: 
atharing Niedzielski'ihen Ehe⸗ ſich meiſtbietend verkauft. 

leuten gehörige Grundſtück ſoll 


am 23. Nopbr. 1881, 
Vormittags 10 Uhr, 


Gelées, meiſt 15%, — Fruchtſäfte 90, Marmei. 100, Preißelb. 25, 7 * 
ſüß 50, Weinmoftrih CO P. v Bin, — Daueräpfel Btatr. 6, ‚Salg-Beringe 
Borſd. 10, Kraut v. Aepf., Birn., Pflaum, 10 Pfd. Btto. 4 M. — vom diesjährigen Fand, eite Waare, 
Preis⸗Courant u. Emballage gratis. empfehle a Poſtfaß 10 Bid. ſchwer 


duard Seidel zu 3 M. ſranko Poſtnachnahme, un⸗ 
U 


ter Garantie von 55—60 Stück In⸗ 
Grünberg i. Schl. halt. P. Brotzen, 
Croeslin Reg.⸗Bez. Stralſund. 


Ein Pianino oder Flügel für 
monatlich 5—6 Mark zu miethen 
geſucht. Offerten sub A. B. Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
Meine Wohnung habe ich von 
St. Martin Nr. 67 nach Kleine 
Ritterſtr. Nr. 9 verlegt. 
Konopka, Hebamme. 


Poſen, den 14. Oktober 1881. 
Die Güterexpedition 
der Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Hoffmann's Brauerei 
Feldſchloß. 


Pökelſleiſch. 


RR A N 
RER RER 


Neichsgarten. 


Mit dem heutigen Tage eröffne meinen neu⸗ 


Winter⸗Garten BE 
Wiener Café 


zur gefl. Benutzung. 18 r 
Gleichzeitig erlaube mir, cin hochgeehrtes Publi⸗ 
kum auf meine nen etablirte 


Wiener Kaffecküche BE 
hiermit beſonders aufmerkſam zu machen und empfehle 
außer ff. Mocca hochfeinen Café⸗Melange. 
Paul Fischer. 


Saal, Theater, Zimmer für Vereine und Privat⸗ 


geſellſchaften. 
der Fütterungskoſten. 


Die dem Grundbeſitzer 
bei E. Mähl. Mastowski in Chwalkowo 


5 zugefügte mündliche Beleidi 
Den ſeit 10 Jahren innehabenden Iolberrufe ich. . 3 


Gaſthof zur Stadt Bromberg Kwiletzki, 


ES Die Unterzeichneten erlauben fich 
habe ich feit dem 1. Oktober d. J. von St. Martin Al|die deurſchen Wähler der Kreiſe 
nach meinem Grundſtücke, vor dem Berliner Thor 


Birnbaum, Obornik und Samter 
Nr. 9, verlegt. a 
E. Bohn, 


zu einer 
Wahl:Derfammlung 
Gaſthof zur Stadt Bromberg. 
9% Uhr: Predigt: Herr Super⸗ Avis!!! 


zwecks endgiltiger Feſtſtellung des 
deutſchen Kandidaten am 18. Okto⸗ 
ber er., Mittags 12 Uhr, in 
Wronke ergeberſſt einzuladen. 
intendent Kleinwächter. Nach⸗ a T. Jagow. Kunze. Lisiecki. 
mittags 3 Uhr: Derſelbe. Meinen geehrten Herren Stamm⸗ 
Mittwoch den 19. Oktbr., Abends gäſten und dem hohen Publikum 
7% Uhr: Herr Superintendent zeige ich hiermit an, daß ich mein 
Kleinwächter. Bergſtraße 15 belegenes 
Reſtaurant zum 


Sasse. Schönberg. Student. 
V. Seydlitz. 
In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom Bern er 
Böhmifhen Branhanfe 
durch 3 Zimmer erweitert habe. 


Leipziger Feuer-Versicherungs-Anstalt, 
gegründet 1819, 


übernimmt Verſicherungen gegen Feuers „Gefahr und Exploſion zu billigen, feften 
FE ere Auskunft ertheilt 


Julius Breite, Haupt- Agent in Posen, 
Bäckerſtaße 12. 


Progress 


—2 


"er Fabrik türkischer 


Heute Sonnabend 
Wurſt⸗Abendbrot. 
Wwe. Smaczek, St. Adalbert 1. 


Heute Abend 
Eisbeine. 
G. Mittag, Kl. Gerberſtr. 7. 
Sonnabend, den 15. Oktober 
Wurſt Abendbrod, 
früh 10 Uhr Wellfleiſch, 
ladet ergebenſt ein 
Steuer, Mühlpark. 
Heute Sonnabend: Eisbeine. 
L. Joseph, Wiener Tunnel. 
Eingefunden ein brauner lang⸗ 
haariger Hund. Abzuholen bei 
Fiksinsl.', 
Breslauerſtraße 38, gegen Erſtattung 


Ein zweiter 


Virthſchaſtsbeamter 


wird per ſofort verlangt. Perſ. Vor⸗ 
ſtellung. P 
Paul Fiſcher, Poſen, Reichsgarten. 
Ein Hofbeamter oder 
Wirthſchaftslehrling 
findet ſofort auf dem Dom. Röhr⸗ 
feld (Przybroda) bei Rokietnica 
Stellung unter Einſendung der 
Zeugniſſe. 
Für ein Colonialwaarengeſchäft 
wird ein junges Mädchen, das 
beider Ladesſprachen mächtig und 
bereits in obiger Branche thätig 


n 
1 1 5 ejen, zum sofortigen Antritt 
teneraldepositär für das deutsche Heichg 8e 
n Jeugniſſen erwünſcht. Gehalt 60 
R. F. Liedtcke.. 

5 f Ein älterer ö 
Importeur Commis, 
echter Havana-Cigarren. graf due Seaside, Stela 

BERLIN W. Unter den Linden 28 1. 


I | 'Tabake ı. Cigaretten 
er in Waldkappel. 


f No, 211. 


eee ung un ee sah) ene 


= Ciglic verſchied. fr. eig. gebackene Anfechushen, 


ſtützt auf gute Zeugniſſe, Stellung. 
Gefl. Offerten sub A. B. in der 
Exped. d. Zeitung erbeten. 


Glas⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird ein Juſpektor für Acquiſition 
und Organiſation gegen feſtes 
Gehalt und Tantieme geſucht. 

Offerten unter M. H. in der 
Zeitungs⸗Expedition. 
Als Stütze der Hausfrau in 
einer kleinen Landwirthſchaft wird 
zum 15. November d. J. ein Mädchen 


Tuchſtoffe, in den neueſten 
Be verſende in 1 
„beliebigen Quantum zu Fa⸗ 
Damen⸗ U. Herten⸗ brikpreiſen. Reichhalt. Muſter⸗ 
— Auswahl franko. 
R. Rawetzky, Sommerfeld. 


Edelgeſinnte Damen, welche ein 
7. bis 14. Oktbr.: 


Männerher; mit 3—400 M. vor 
Verzweiflung retten wollen, werden 

Getauft 10 männl., 7 weibl. Perf. 

Geſtorb. 11 = 1 = 


gebeten ihre werthen Offerten unter 
A. O. 30. poſtl. bis zum 20. ab⸗ 
jugeben. \ 


Ein Grundſtück ist billig zu ver- Möbſirtes einfenſtriges Parterre- 


kaufen. Näheres bei T. Sobo⸗ Zimmer, nach der Straße belegen, ben 


einski, Langeſtr. 7. St. Martin Nr. 50, links parterreſin geſetzten Jahren geſucht. Pol⸗ Getraut 8 Paar. „Die Einweihung der ſehr gemüth⸗ 
Bekanntmachung. Sofort zu vermiethen niſche Sprache, ſowie etwas Uebung Samilien Nachrichten — — 7 lichen Räume findet heute Sonn⸗ er 
. Große Gerberſtraße 41 iſt eine im Nä d Schneide ird ver⸗ Fami ten⸗ achricht en. abend ſtatt und empfehle ich hierzu - 
Die Deltener Ofenfabri⸗ große Remiſe zu vermiethen. B Die Verlobung unſerer einzigen Eisbeine ſowie auch Culmbacher Freiwilligen Examen, 


Tochter Claudia mit dem Kaufman 


ange een er P. an die 
roed. d. Ztg zu richten. 
errn Adolph Jaſtrow aus Dresden 
7 ſtatt feder beſonderen Mel⸗ Knoebel. 


Ein zuverläſſiger — 
1717 } fig 2 Elk in R 1 Sonnabend, den 15. d. Mts., 
möblirtes Zimmer, tüchtiger Brenner Elkan Rosenthal u. Frau. Pökel-Fleiſch mit Erbſen und 
n. pr. 15, d. z. verm. für 5 0 mit e Labiſchin, 12. Oktober 1881. F un e 8 
. II. Einao ‚Item Betriebe und neueſten Einrich⸗ —— . . 3 i, Beem 
Tr., II. Eingang von glaudia Kofenthal, 


= Schuiſtraße Nr. 4. 2 
tungen, für ſofort geſucht. Adolph Jaſron. English. 


Sonnabend den 15. Oktober Eis⸗ 

Nur beſte Zeugniſſe können Berück⸗ N beine u. Tanzkränzchen, wozu ergeb. Mrs. Coulm 
fihtigung finden. Nähere Auskunft Labiſchin. a einladet J. Methner, Jerwee. 5 der 1 Be! 
Dominium Bythin. Die glace Geburt eines mum- Urbanowo. No a 
Poſtſtation teren Mädchens zeigen erfreut an E ER Det 155 2 N C 
J —— — 5 — — lꝓ — en 16. Oktober: Friſche Keſſel⸗ edichte, Toaſte, Kladderadatſche, 
3 MN h ik 8 Ein in allen Zweigen d. Landw. Joseph und Therese wurſt nebſt Fe PR hr Tafellieder fertigt an 
U erfa i Mapien ef, auch m. Rübenb. vertr. energ. Smeikowski. wozu ergebenſt einladet Malwina Warschauer, Markt 74. 


R Iterer deutſcher Landw., 40er J. r Wey 
t 5 f Durch die Geburt eines munteren 92 
n ee en z ſucht geft, a, vor Zeugn. u. Emi. Tochterchens wurden boch erfreut | Sonnabend den 15. Oktober: Stadt-Theater = 
200 Arbeiter Orle b. Wronke, 13. Oktbr. 1881. Wurſt ⸗Abendbrot und Sonnabend, den 15. Oktober: 
+ 


Neue Curse haben begonnen. 

Auch Privatstunden. 

Von den &, die das letzte 
Examen bestanden, waren 6 
meine Schüler. 

Posen, Friedrichsstrasse 19. 
Dr. Theile. 


Bier vom Faß à Seidel 20 Pf, 


Sofort zu vermiethen: 
Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et., 
Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 


Ein gr. komf. einger. Z⸗ſenfſrig. 


kanten haben ſich dahin vereinigt, 
fortan Einheitspreiſe feſtzuhalten und 
wünſchen, daß für Berlin u. andere 
große Plätze Br Abnehmer an 
ie herantreten möchten. N en 
Nähere Auskunft ertheilt der Alt⸗ f. 1 od. 2 gr 
meiſter W. Schurbaum in Velten, Markt 77, 2 Tr., II 
RB. Potsdam. der Franziskanerſtraße. 

Mein Geſchäftslokal St. Martin 18, Ecke der Kl. 


befindet ſich jezt Markt Nr. 3 Ritterſtr., iſt ſofort eine Wohnung 


unterm Ratbhaus vis-A-vis von Hrn. en Fe 1 7 
Julius Borck. Reparaturen werden vermiethen 2 

prompt ausgeführt. 

M. Rosenberg, 


Uhrmacher und Goldarbeiter. 


Meine Damenconfeetion 
habe ich von der Großen Ger⸗ 
berſtraße Nr. 45 nach der 


v. Aut. d. Landw. z. 1. April od. 
1. Juli a. f. mögl. ſelbſtſt. Stellg. Ermäßigte Preiſe⸗ 


SE Richard Vogt und Frau. 
1 als Adminiſtr. o. Oberbeamter, an — :Grüä 
Großen Gerbe eſtr. 10 Beſchäfti d zen |liehften m. Tant. Bethlg. Gef. Off. — I 19. X. J. ILL] Tanz⸗Kränzchen. Donna Diana. 
verlegt, und empfchie dieſelbe eſchäftigung den ganzen sup W. D. d. Itg. Kosmos ( M. 17. X. 81. T. Kupczyk, Jerzyce. | Sonntag, den 16. Oktober: 
den geehrten Damen. Winter. Lohn 1 Mark 30 Pf.] Den hohen Herrſchaften empfiehlt 8. L. 7 njere Frauen. 


bei freiem, hier üblichen 
Mittagseſſen und Kaſernen⸗ 
wohnung. Fahrt 4. Klaſſe 


Simon, B. Heilbronns’ 


. = Volksgartentheater. 
Pökelfleiſch, Erbſen und 9 den 15. Oktober er.: 


Gronwald. 


CCC TEEN 
Hilfe in Schularbeiten geſucht 


sic als küchtige Köchin mie 
guten Referenzen zur Thätigkeit bei 
Diners ꝛc. ꝛc. für jede Zeit u. Ge⸗ 
legenheit. M. Markuſe, 


Bevor ein Kranker 


ſich zum Gebrauch eines peil⸗ 


für 2 Schüler der unteren Gumna⸗ f ; ittels entſchließt, verfä er Graf von Saint Germain. 

fialflaffen. Kenntniß der polniſchen wird nach 14tägiger Arbeit Markt 77. 2 Treppen, nicht bei Aicher g erlag. Jauerkohl. Drama in 5 Akten von F. Herr⸗ 

een , jenen Eomnatend mamma 

1 000- 18.000 ; 1. Anse, 14. Dit 1881. Kirchen⸗Nachrichten] Freien“ denn neger File Wurd mit Scmorkopt B. Hoilbronn. 

15, 25 2 Mi + 1 ein We eee für Poſen 1 1 en n ende bei L. Rauscher, Auswärtige Familten⸗ 
den zur erſten Stelle ſofort ge⸗ ſuchen wir zwe ge Comptoi⸗ * ſind das Reſultat genauer slauerſtraße Nr. 40. 

ſocht. Won wem? jagt d. Exp. d. Z. riſten und erbitten Offerten. wiſſenſchaftlicher Ver⸗ zen ER Nachrichten. 


7 Leipzig. ſuche und daber für jeden 
einew and Jaupe & Co., Petersſtr. Leidenden von großem 
+ Einen Laufburſchen ſucht Werth. — Damit möglichſt 
Erwerbsquelle für Damen nobler.— . Max Cohn jun. . u Fe un en 

; Bri 7] Ein mit guten Jeugniſſen ver⸗St. Pauli⸗Kirche. Sonntag den en ein 5 
ad a 8 ſehener Brenner ſucht Stellung.] 16. Oktbr., Vorm. 9 Uhr Abend: wie ſicheren Weg zur 
Euer : Offerten nimmt die Expedition] mahlsfeier: Herr Paſtor Schlecht. 
eſer Zeitung entgegen. 10 Uhr Predigt: Herr Konſ.⸗ 


Eine kräftige Anme Rath Reichard. (12 Uhr Sonn⸗ 


tagsjchule.) — Abends 6 Uhr: 
tt wird geſuͤcht in Mylius' Herr Kandidat, Schneider. 
otel. 


Freitag d. 21. Okt., Abends 6 Uhr, 
Gottesdienſt: Herr Konſ.⸗Rath 
Reichard. a a 
etri⸗Kirche. (Garniſongemeinde.) 
Sonntag den 16. Oktober, Vorm. 
8 Uhr Militärgottesdienſt: Hr. 
Diviſionspfarrer Meinfe. 
(Petrigemeinde.) Früh 10 Uhr 
Predigt: Herr Diakonus Schröder. 


— — — ——ę 
1 \ Verehelicht: Ingenieur Ern 
Zyburskl, St, Martin 2. Burmeiſter in Danzig mit Frl. 
Sonnabend Marie Kosmehl in Görlitz. Rath⸗ 
mann Adolph Auer mit Frl. Louiſe 
Kleinert in Oppeln. Herr Richard 
Anders mit Frl. Anna Seidler. 


— —— — 

Heute friſche Wurſt, Vormittags 
Wellfleiſch. Geſtorben. Frau Emilie Stei⸗ 
nert, geb. Ploeſe in Berlin. Kauf⸗ 


W. Wedekind. 
edekin mann H. Zernad in Freiimfelde bei 
Reſtaurant der Stock'ſchen Luckau Verw. Frau Rechnungsrath 
8 rauerei. Sophie Bonſack, geb. Fleiſchauer in 
Sonnabend den 15. Oktober: rettin. Kloſterſchweſter Comteß 
Friſche Wurſt und Sanerkohl. Luiſe zu Rantzau⸗Breitenburg in 
V. Völk. Ueterſen. Landgerichts Direktor 
Alten meinen Freunden und Be: Georg von Schroetter in Hannover. 


kannten di itthei ajor a D. Frhr. Cuno von dem 
daß beute Abend b Aer ils, Busſche⸗Haddenhauſen in Lengerich 


2 in Weſtfalen. Frau Dr. Helene 
1 51 bee, Lug Wurſt⸗Kränzchen Herre geb. Pohle in Ratibor. 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, ſtattfi i 
an und Zahn . ſtattfindet, wozu ergebenſt einlader 


arg 6 Dem 88 
von Nidda in Honnef a. Rh. Frau 
2 icht Glieberreißen. Julius Herſorth 

and und Fußach 1162500 Wronkerſtr. Nr. 4. a Berlin. 


Eisbeine. 


Heilung ihrer Leiden ken⸗ 
nen lernen, erfolgt die Zuſen⸗ 
dung deſſelben gratis und 
franco, ſo daß der Beſteller 
weiter keine Koſten hat, als 
5 Pfa. für ſeine Poſtkarte. 


Dr. Pattison's 


Gichtwatte, 


beſtes Heilmittel gegen 
Gicht und Rhenmatismen 


Approbirter Fleiſchbeſchauer di 
Blas iczyk, 
Lehrer in Mrowino. 


Zur besonderen 


Johanna Liebeskind, geb. Gerke in 


„G. Roche, 
Müglenur. Nr. 12. Verleger. 


—.— 


Druck und Veriag von W. Decker & Co. (E. Röſtet) m ‘Polen. 


